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Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Palt unterzeichnet 


Ein neues Angebot an Rumänien — Befriedigung in Frankreich — Einigkeit mit Polen 


Paris. Der franzöſiſch⸗ruſſiſche Nicht⸗ 
angriffs⸗ und Schiedsgerichtsvertrag it am 
Dienstag um 17 Uhr im Außenminiſterium von Miniſterprä⸗ 
ſident Her riot und dem GSomjetbotihafter Dowga⸗ 
ee eg ern ei ze überreichte Dowga⸗ 
ewsti Herriot folgende ſchriftliche Erklärung 
1 1955 ee 1 — die ab bittet fe Jol der 
jvanzöſtſchen ierung in Anſpruch und bittet ſie, folgende 
3 zur Kenntnis der rumäniſchen Regierung zu 
ringen: 
8 J. lire fiene nge dem Ben ie 

; re e n gegen P 
Ku 25 2 ſich ckelt, der ru⸗ 
mäniſchen Regierung vom heutigen Tage ab 
vier Monate Zeit 7 laſſen, um mit der 
Sowjetregierung ein Nichtangriffsabkommen in 
dem Sinne zu ünterzeichnen, wie es zwiſchen 
Litwinow und Cadere (der rumäniſche Geſandte 
in Warſchau. Die Redaktion) vereinbart wor⸗ 
den war, einſchließlich des von Cadere vorge⸗ 
ſchlagenen Schluß protokolls. Die r 
rung, die damit wieder einmal ihre d⸗ 
lichen ir e beweiſt, erklärt, daß 1 
ihrer Politik treu bleibt, die darin beſteht, fir 

die Löſung aller Streitfragen, nicht zur Gewalt 
zu greifen und die durch den Kellogg⸗Vertrag 
übernommenen Verpflichtungen zu wahren. 

Nach der Unterzeichnung des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Abkom⸗ 
mens richtete Herriot einige Worte an den ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, in denen er der beſonderen Genugtuung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung über den Abſchluß der gegenſeitigen Ver⸗ 
handlungen Ausdruck gab. ö 

Dieſe Genugtuung, jo betonte Herriot, jei umſo 

größer, als die Unterzeiinung des : 
angriffs⸗ und Schiedsgerichtsablommens zu 

einem Zeitpunkte 95 chehen ſei, an dem die pol⸗ 

niſche Regierung ihr Abkommen mit Somjet: 

| rußland ratifiziere und die rumäniſche u 
| rung ihrer Befriedigung über das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Abkommen Ausdruck gebe, 

Ex hoffe, daß der neue Vertrag zur Feſtigung des Friedens 
beitragen werde. Im Namen des anfügen Volkes be⸗ 


mänien zu beweiſen, 


Paris. Norman Davis wird Paris vorausſichtlich im 
Laufe des Dienstag verlaſſen. Pertinax faßt im „Echo de Pa⸗ 
ris“ die vom ame xrikaniſchen Hauptvertreter auf der Genfer 
Abrüſtungslonferenz gemachten Vorſchläge in fünf Punkten zu⸗ 
ſammen: 5 

1. Zuerkennung der Gleichberechtigung an Deuntſch⸗ 

land. n 5 

2. Dieſe Gleichberechtigung die durch die Abrüſtung der 
anderen Länder und nicht durch die Aufrüſtun g Deutſch⸗ 
lands erzielt werden FON) ſolle etappenweiſe durchgeführt 
werden, um die Möglichkeit zur Durchführung gewiſſer S i⸗ 
cherheitsgarantien zu geben. Aus dem franzöſi⸗ 
ſchen Plan wird die Exſetzung der Reichswehr durch eine 
Miliz beſonders beerüßt, während man die anderen Vor⸗ 
schläge für mehr oder weniger geeignet erachtet, 

Das vom allgemeinen 


ea 


geführt werden. 
. Das ſranzöſiſch⸗amerikaniſch 5 
ſoll bei den oben angeführten Punkten eine gewiſſe Rolle 


— 


ipielen, um Deutſchland vor die Entſcheidung zu ſtellen, ja 


ober nein zu ſagen und um für Frankreich die Gefahr 
einer Trolierung auszuſchalten. 5 

Abſchluß eines franzhſiſch⸗italieniſchen Flottenabtommens. 
Der außenpolitiſche Berichterftatter des „Echo de Paris“ 


Moe hinzu, daß Herriot kaum den von Davis vorgeſchlagenen 


> 


Abrüſtungsausſchuß vom 23, Juli 
angenommene Abrüſtungsprogramm ſoll ſofort durch⸗⸗ 


engliſch⸗italieniſche Ablommen 


| rüßeer die Völker der Sowjetunion mit denen 
Frankreich vertrauensvolle Beziehungen 
zu unterhalten wünſche. Der Wert des enwär⸗ 
tigen Vertrages liege in der Art, mit der er durchgeführt 
werde. Die ſowjetruſſiſche ie Ne dürfe an den Be⸗ 
mühungen Frankreichs, ihn wirkſam zu geſtalten, nicht zwei⸗ 
feln. Der ruſſiſche Botſchafter gab ſeinerſeits eine kurze 
Erklärung ab, in der er die Bedeutung des Vertrages im In⸗ 
tereſſe des Friedens und der guten Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Rußland unterſtrich. Die Sowjetregierung 
meſſe dieſem Vertrag großen politiſchen und moraliſchen Wert 
bei, da er den friedlichen Bemühungen Sowjetrußlands ent⸗ 
ſpreche. Sie werde alle Anſtrengungen machen, um ihn wirk⸗ 
ſam und für beide Länder nutzbringend zu geſtalten. 

Zu dem bereits bekannten Wortlaut des Nichtangriffs⸗ 
abkommens iſt zu ergänzen: 

1. daß der nach beiderſeitiger Ratifizierung in Kraft 
tretende Vertrag unbefriftete Laufzeit hat. Nach Ab⸗ 
lauf von zwei Jahren ſeit Inkrafttreten des Vertrages kann 
er jedoch mit einer Friſt von einem Jahr jederzeit gekündigt 
werden. gar 955 A2 

2. Daß laut Artikel 3 des Vertrages ſeine Beſtimmun⸗ 
en in keiner Weiſe die Rechte und Pflichten 
eeinträchtigen können, die für jeden der vertrag⸗ 

ſchließenden Parteien aus Verträgen herrühren, die fie vor 
Inkrafttreten des Nichtangriffs vertrages 
abgeſchloſſen haben. 

Außerdem erklären beide Parteien, daß ſie durch 
keinen Vertrag gebunden ſind, der ſie etwa ver⸗ 
pflichten würde, fih an einem Angriff ſeitens einer 
dritten Macht zu beteiligen. 


Volle Uebereinſtimmung 
Polens und Frankreichs 


Paris. Der neue polniſche Außenminiſter Bed gab im 
Anſchluß an jeine Unterredung mit Herriot der Preſſe eine 
Erklärung ab, in der er die vollkommene Uebereinſtim⸗ 


mung Polens und Frankreichs in der Abrüſtungsfrage 


ſeſtſtellte. Ueber die bevorſtehende Fünferkonferenz ſei er ſehr 
befriedigt. 


Neue Abrüſtungsvorſchläge Amerikas 


Anerkennung der Gleichberechtigung — Abrüstung und 
nicht nur Nüſtungsſtillſtand — 


Reſerve in Frankreich 


Weg benutzen werde, da die Garantien, die man geben könnte, 
durch die Haltung Hoovers in der Schuldenfrage einen ſchwie⸗ 
ren Schlag erlitten hätten. 


Zu der ſchweren Erkrankung 

des Automobiltönigs Henry Ford 

Henry Ford mußte plötzlich infolge einer ſchweren Blimddarm⸗ 

entzündung ins Krankenhaus geſchafft und operiert werden. 
Der Automobilkönig ſteht im 70. Lebensjahr. 


Paris Mos tau 


Die Sowjetdiplomatie kann unſtrei ig einen bedeutſa⸗ 
men Erfolg für ſich buchen. Sie hat in jahrelangem Nin- 
gen die Einfreifungsfront durchbrochen und es beginnt der 
Wettlauf mit den Machthabern im Kreul, ins Geſchäft zu 
kommen, das iſt der letzte Sinn der Bemühungen Frank⸗ 
reichs, der jetzt in der Unterzeichnung des ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspaktes zum Ausdruck kommt. Damit iii 
aber auch die Vormachtſtellung Polens durchbrochen, welches 
bis in die letzten Monate bemüht war, die Oſtſtaaten unter 
ſeiner Führung als Machtfaktor zu organiſieren. Frank⸗ 
reich hat dieſe Stellung an ſich geriſſen, wenn es auch mehr 
als bloße Verſicherungen von den roten Machthabern nicht 
erhalten hat. Es war eigentlich nur fiir die Nationaliſten 
Frankreichs eine Ueberraſchung, als am Sonnabend bekannt 
wurde, daß Frankreich am Dienstag den franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Pakt unterzeichnen will, denn die Verhandlungen 
haben mit wechſelndem Erfolg Jahre hindurch gedauert, 
immer unter der uptforderung, doßß Moskau die Vor⸗ 
kriegsſchulden anerkenne, alſo die Verantwortung für die 
Finanzpolitik des Zarenreichs übernehme. Jetzt iſt der 
Vertrag auch ohne dieſe Klauſel unterzeichnet worden, 
nachdem man auch in Polen am Sonntag dieſe Aktion durch 
Ratifikation des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes voll⸗ 
zog. Zwiſchen Polen und Rußland ift alſo nach zehn⸗ 
jährigem Ringen der „Frieden“ hergeſtéllt worden. Frank⸗ 
reich brauchte dazu volle 15 Jahre, nachdem Rußland aus 
der gemeinſamen Kriegsfront 1917 ausgebrochen war. 
Abwechſelnd war man in Paris bemüht, die Konterrevolu⸗ 
tion zu unterſtützen, um dann wieder zu Verhandlungen 
zu greifen, bis ſchließlich die „Friedensbemühungen“ ge⸗ 
ſiegt haben und die Partner ſich gegenſeitig verſichern, im 
Kriegsfalle „neutral“ zu bleiben. Aber mehr als papiernen 
Wert haben alle die „Nichtangriffspakze“ nicht, denn in der 
Kette fehlt immer irgendwo ein Glied und um nicht zu 
ſpät zu kommen, hat man fi in Paris und Moskau ent⸗ 
ſchloſſen, ſelbſt den rumäniſchen Freund fallen zu laſſen, der 
mit Rußland zu keiner Einigung kommen kann, weil Rus 
mänien die beſſarabiſche Frage als gelöſt betrachten will, 
während man in Moskau nach wie vor die Theſe aufſtellt, 
daß Beſſarabien nur okkupiertes Gebiet iſt und zwar ſeit 
Ausbruch der Revolution, wo Rumänien einfach dieſes Ge⸗ 
biet beſetzt hält, welches 12 Bi durch die Friedensver⸗ 
träge zugebilligt worden iſt. Trotz aller Nichtangriffspakte 
iſt alſo eine offene Wunde übrig geblieben, welche im Be⸗ 
darfsfalle jede Freiheit zu einer geeigneten „Kriegsaktion“ 
offen läßt. 

Nun braucht Moskau den Frieden mehr, als alle an⸗ 
deren Staaten, denn der e e der Diktatur 
dauert an. Trotz aller unbejtritienen Erfolge im Fünf⸗ 
dee wenn er auch hinter den Erwartungen der 
Machthaber im Kreml zurückgeblieben iſt, fühlt ſich die 
Sowjetunion nicht genügend Fk beſonders im Fernen 
Oſten, wo man den japaniſchen Imperialismus noch nicht 
u die Weltrevolution von China aus nach Moskauer 

nſchen nicht in ung kommen will. Durch die 
Unterzeichnung der Nichtängriffspakte kann man nur zu 
dem Ergebnis kommen, daß Rußland ſich wiederum mehr 
nach dem Oſten orientieren wird, hier die Entſcheidung 
über die Weltrevolution abwarten will. Man hofft im 
nationalen Befreiungskampf Chinas das revolutionäre Ele⸗ 
ment in gung zu bringen, es auf Indien und die 
anderen Rolonialländer zu übe n, was bisher im 
Weiten nicht gelungen iſt. Und trotz aller friedlichen Ver⸗ 
einbarungen er pan und Rußland, täuſcht man ſich 
in Moskau nicht, daß der eigentliche Feind jetzt Japan iſt, 
welches ſeine Politik der friedlichen Durchdringung noch 
nicht aufgegeben hat und die ruffiſchen Jutereſſenten ſchwer 
treffen kann, von Rußland einfach die Anerkennung des 
mandſchuriſchen Staates fordert, welcher jetzt im Fernen 
Oſten zu einer sgefahr ausartet, in welcher Frage 

erade der Völkerbund ein völliges Verſagen offenbart hat. 
ir werden nach der franzöſiſchen Anerkennung Rußlands, 
3 die amerifaniſche Zuſammenarbeit mit Moskau 
buchen können und hier wird der Haupterfolg der Sowfer⸗ 
diplomatie liegen, weil man über dieſen neuartigen Staat 
nicht mehr zur Tagesordnung übergehen kann, was Jahre 
hindurch beabſichtigt war Welche Auswirkung dieſe Nicht⸗ 
angriffspakte in ußland ſelbſt auslöſen . du iſt noch 
nicht zu überſehen. Aber gleichviel hat ſich Moskau mit 
allem Nachdruck von der Kommuniſtiſchen Internationale 
getrennt, ſie hat 1 den neuen Verträgen za 


ſchen Moskau, Paris und rſchau auf jede fommuniiti Is 


Propaganda verzichtet, will alſo nichts mit der Nommu⸗ 
niſtiſchen Internationale gemeinſam haben. Dieſe Ver⸗ 
e iſt ein glatter Selhſtbetrug, denn die Außen: 
politik der Sowjetunion wird überwiegend mit der Unter: 
ſtützung der dritten Sternaiiilänie gema hl, darüber darf 
man ſich keinerlei Täuſchungen gengeben 

Welche Krokodilstränen immer die internationale Bour⸗ 
eoiſie verlieren mag, die Tatſache, daß man den Weg der 
Interventionspolitik verläßt und ſich auf das Gebiet „fried⸗ 
liche Zuſammenarbeit“ begeben will, iſt ein Erfolg der 
Somwjels, ein Beweis dafür, daß man ſich auch mit dem Bol⸗ 
ſchewismus abfindet, wenn man nur ins Geſchäft kommen 
kann. Bi iſt das Geſchrei der Nationaliſten, die um 
ihr beſtes Agitationsmittel gebracht worden ſind, ſie müſſen 
anerkennen, daß der Marxismus als Aufbauproblem 
doch bewährt hat, denn man ſchließt lieber mit ihm den 
Frieden, um ein kapitaliſtiſches Geſchäft zu machen, als auf 
einen Zuſammenbruch zu warten, man von Jahr zu 
Jahr angekündigt hat. Sind auch mit Abſchluß der Nicht⸗ 
angriffspakte die Gefahren für die Sowjetunion noch keines. 
falls beſeitigt, jo kann es doch für ſich in Anſpruch nehmen, 
daß es anerkannt wird, daß auf einer anderen, als kapitali⸗ 
ſtiſchen, Grundlage, ein Staatsorganismus erhalten werden 
kann. Gewiß ſoll man ſich darüber nicht täuſchen, daß Ruß⸗ 
land nur durch die weltpolitiſche Geſtaltung dieſen Erfolg 
buchen kann. Nicht zuletzt durch die ſowjetfeindliche Ein⸗ 
ſtellung der neuen Machthaber Deutſchlands, hat man Frank⸗ 
reich und Polen den Abſchluß der Verträge erleichtert, die 

rade bemüht ſind, Rußland von Deutſchland zu iſolieren. 
Soweit ih die Inhalte der Pakte überſehen laſſen, iſt eigent⸗ 
lich keinerlei Veränderung in der Haltung Rußlands zu 


Deutſchland eingetreten, und ſchließlich ſind auch die neuen 
appallo⸗ bezw. des Ber: 


A se auf der Grundlage des 
liner Vertrages aufgebaut. 

Die Arbeiterklaſſe kann dieſen Pakt, ob er nun zwiſchen 
Paris oder Warſchau abgeſchloſſen wurde, nur begrüßen. 
Alle Verſuche, den Zuſammenbruch des Marxismus zu be⸗ 
weiſen, wie jte auch jetzt noch bei der Beurteilung der Nicht: 
angriffspakte Rußlands mit ſeinen Nachbarn zum Ausdruck 
kommen, liefern nur den Beweis dafür, n man N der 
bürgerlichen Geſellſchaft damit abgefunden hat, daß der bol⸗ 
ſchewiſtiſche Staat kein Scheingebilde, ſondern Wirklichkeit iſt, 
ein tfaktor, mit dem gerechnet werden muß. Aber auch 
Rußland gibt zu verſtehen, bob es nicht ſeine Weltrevolution 
nach Weſten hin tragen kann, ſondern mit dem, ſo verpönten, 
Kapitalismus zuſammenarbeiten muß, um ſeine Enten u 
erhalten. Die Auswirkungen dieſer neuen „Friedenspolitik“ 

miüſſen erſt abgewartet werden, ſie können aber ſehr viel zur 
Beruhigung der internationalen Lage beitragen. Gerade bei 
den kommenden Konferenzen für die Löſung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe, hat 1 Rußland durch die neuen Abkommen 
eine bedeutſame Poſition erobert, mehr, denn je, wird man 
auch auf ſein Votum Wert legen müſſen, und gerade hiervon 
kann die internationale Arbeiterklaſſe profitieren. 


Bor dem Rück triit 

der badiſchen Regierung? 
Miniſterpräſident Schmitt. — Infolge der Streitigkeiten um 
den Abſchluß des Konkordats mit der Kurie, das von den 
Linksparteien in Baden aufs ſchärfſte bekämpft wird, droht ein 
Zerfall der Regierungskoalition, die bisher von der Deutſchen 
Volkspartei, dem Zentrum und den Sozialdemokraten gebildet 
wurde. N 


MENSCHE 
DER TIEFE 


er erfuhr bald, daß man ein Zimmer nicht nur für einen 
armen Mann und ſeine Familie als genügend anſah, ſondern 
daß verſchiedene Familien, die ein einziges Zimmer bewohnten, 
noch Praß übrig hatten, um ein oder zwei Untermieter aufzu⸗ 
nehmen. Wenn man ein ſolches Zimmer für drei bis ſechs 
Schilling wöchentlich mieten kann, ſo iſt es nur recht und billig, 
daß ſie einem gutempfohlenen Zimmerherrrn für acht Pence 
oder einen Schilling geſtatten, ih in der Stube aufzuhalten, 
Zuweilen kann er ſich ſogar von ſeiner Wirtin für einige wenige 
Schillinge mit beköſtigen laſſen. Ueber dieſen Punkt konnte ich 
11 5 keine Aufklärung erlangen, da ich mich ja für einen Fa⸗ 
milienverſorger ausgab. 1 
In den Häuſern, die ich untersuchte, gab es keine Badeein⸗ 
richtung, und ich erfuhr, daß ſich in keinem der vielen tauſend 
Häuſer, die ich paſſiert hatte, eine ſolche befand. In Anbetracht 
des Umſtandes, daß ich Frau und Kinder halte, und daß noch 
ein paar Untermieter das Zimmer mit uns teilen ſollten, mußte 
es eine ſchwierige Angelegenheit ſein, in einer Blechwanne in 
der Stube zu baden. Aber — dafür ſparte man ja Seife; jedes 
Ding hat ſein Gutes, und der liebe Gott ſitzt ja immer noch in 
ſeinem Himmel. 5 
Ich mietete indeſſen nicht, ſondern kehrte in meine und 
Johnny Uprights Straße zurück. Bei dem Gedanken an meine 
Frau, meine Kinder, meine Zimmerherren und die kleinen 
Zellen, in denen ich ſie alle untergebracht hatte, war meine 
Vorſtellung allmählich ſo eingeengt, daß es eine Weile dauerte 
ehe ich mich wieder an all den Raum in meinem eigenen Zimmer 
gewöhnt hatte. Deſſen Dimenſionen waren erſtaunlich. War 
dies wirklich das Zimmer, das ich für ſechs Schilling die Woche 
gemietet hatte? Unmöglich! Aber meine Wirtin, die anklopfte, 
um ſich nach meinen Wünſchen zu erkundigen, verſcheuchte allen 
Zweifel. 3 


5 


Letzter Berfuch mit Hitler 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union von zuverläſſiger 
Seite erfährt, hat Adolf Hitler ſich entſchloſſen, dem Wun⸗ 
ide Schleichers zu entſprechen und wird Mittwoch vor⸗ 
mittag zu einer Ausſprache mit ihm über die politiſche Lage 
nach Berlin kommen. Hitler ſon gegen 9 Uhr in Berlin ein: 
treffen und gleich anschließend dürfte die Beſprechung stattfinden, 
ſo daß noch gegen Mittag dem Reichspräſidenten über das 
Ergebnis dieſer Ausſprache Bericht erſtattet werden kann. 

* 

Berlin, Das eigentümliche Helldunkel der politiſchen 
Lage, die ſich immer noch dadurch auszeichnet, daß keine volle 
Klarheit über den weiteren Verlauf der Kriſe zu gewinnen 
iſt, iſt durch die Verhandlungen, die am Dienstag ſtattfanden, 
micht beſeitigt worden. Dazu trägt u. a, bei, daß von 
intereſſierten Kreiſen, z. B. den ganzen Dienstag über der Ver: 
ſuch gemacht wurde, zu behaupten, daß eine Reiſe Adolf Hitlers 
micht beabſichtigt ſei oder erſt ſpäter erfolgen werde. Die 
Entſcheidung zwiſchen Papen und Schleicher iſt noch nicht ge⸗ 
fallen. Gut informierte Kreiſe zweifeln auch daran, ob lat⸗ 
ſächlich der Mittwoch eine Klärung bringen wird. Es iſt ſehr 
fraglich, was bei der Beſprechung zwiſchen Hitler und Schleicher 
herauskommt. Nach den beſtimmten Aeußerungen der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Preſſe darf man annehmen, daß eine Tole⸗ 
rierung eines Kabinetts Schleicher mit Sicherheit von Hitler ab⸗ 
gelehnt wird. Eine andere Frage wäre es natürlich, ob nicht 
eine Unterhaltung über die Art und Weiſe, wie eine Oppo⸗ 
ſition gegen ein Kabinett Schleicher von der NSDAP zu 
führen iſt, doch Zweck hätte, da man in politiſchen Kreiſen an⸗ 
nimmt, daß die Oppoſition der NEDUR gegen ein Kabinett von 
Schleicher ſchwächer ſein würde, als gegen ein Kabinett 
von Papen. Da Schleicher noch immer als Freund der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung gelten kann, hält man es jedenfalls 
in beſtimmten politiſchen Kreiſen noch immer für möglich, daß 
hier wenigſtens gewiſſe Annäherungsmöglichkeiten gegeben ſind. 

Verläuft das Geſpräch Schleicher⸗Hitler negativ oder 
kommt nicht zuſtande, ſo beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß dann 
Herr non Papen mit der Bildung eines Kabinetts beauftragt 
wird. Es iſt aber die Frage, ob es Herrn von Papen dann 
gelingt, ein neues Kabinett auf die Beine zu ſtellen. Es be⸗ 
ſteht alſo auch dann immer noch die Möglichkeit, daß er nach 
einer Betrauung den Auftrag nach einigen Tagen 
wieder zurückgibt und daß dann doch ein Kabi⸗ 
nett von Schleicher gebildet wird. Da ein Kabinett 
Schleicher im Parlament zweifellos unter Umſtänden auf eine 
gemäßigtere Oppoſition zu rechnen hätte, als ein Kabinett von 
Papen, glaubt man jedenfalls, derartige Möglichkeiten ſolange 
nicht von der Hand weſſen zu dürfen, als ein Kabinett von 
Papen nicht ernannt iſt. 


Wieder ſudenfeindliche Ausſchreikungen 
in Lemberg 

Warſchau. Im Zuſammenhang mit einem Zuſam⸗ 
menſtoß in Lemberg in der Nacht zum Sonntag, bei dem ein 
polniſcher Hochschüler getötet worden war, kam es am Sonn⸗ 
tag und Montag zu judenfeindlichen Ausſchreitungen polniſcher 
Hochſchüler. Indiſche Hochſchüler wurden aus den Hochſchulen 
herausgeprügelt und zahlreiche Fußgänger auf den Straßen 
überfallen. Vielfach wurden auch Schaufenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Erwerbsloſe benutzten dieſe Gelegenheit zu Plün⸗ 
derungen. Auf dem füdiſchen Sportplatz wurden die Zuſchauer⸗ 
tribünen niedergebrannt. 33 Perſonen wurden ſeſtgenommen. 
Nach polizeilichen Angaben mußten 11 Perſonen infolge ſchwerer 
Verletzungen ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Von jüdischer 
Seite wird die Zahl der Verletzten auf etwa 100 geſchätzt. Sämt: 
liche höheren Lehranſtalten in Lemberg find bis auf weiteres 
geſchloſſen worden. 

Die Beerdigung des Studenten ging am Dienstag zwar in 
aller Ruhe vor ſich, doch kam es nachträglich in Lemberg an 


verſchiedenen Stellen der Stadt zu Demonſtrationen der Studen⸗ 


ten gegen jüdiſche Bürger. Auch in Warſchau demonſtrierten 
die Studenten aus Sympathie für den gemordeten Kommili⸗ 
tonen in Lemberg. 5 


„Ach ja,“ antwortete fie mir, „dieſe Straße iſt die aller» 
letzte. Alle andern waren noch vor acht bis zehn Jahren wie 
fte, und alle Bewohner waren ſehr reſpektabel. Aber die andern 
haben uns verjagt. Wir in dieſer Straße ſind die einzigen, die 
noch übrig ſind. Es iſt ſchrecklich!“ 

Und dann ſetzte ſie mir näher auseinander, wie die Ueber: 
völkerung gekommen war, die die Mieten in die Höhe getrieben 
und das Niveau herabgedrückt hatte. 

„Sehen Sie, Leute wie wir find ja nicht gewohnt, uns jo 
zuſammenpferchen zu laſſen wie die andern. Wir brauchen mehr 
Raum. Die andern, die Eingewanderten und die allergewöhn⸗ 
lichſten Leuten können gut zu fünf oder ſechs Familien in dieſen 
Häuſern wohnen, und dann können fie natürlich zuſammen mehr 
bezahlen als wir... und ſtellen Sie ſich vor, daß noch vor 
wenigen Jahren die ganze Nachbarſchaft ſo nett war, wie man 
es nur wünſchen konnte!“ 5 

Ich betrachtete ſie. Hier ſtand ich einer Frau aus der beſten 
engliſchen Arbeiterklaſſe gegenüber, einer Frau mit Anzeichen 
von Verfeinerung, aus der Klaſſe, die dazu verurteilt war, lang⸗ 
ſam von dem widerlichen, fauligen Menſchenſtrom fortge⸗ 
ſchwemmt zu werden, den die Oberklaſſe aus dem inneren Lon⸗ 
don vertreiben. Dort werden Banken, Fabriken, Hotels und 
Kontorhäuſer gebaut, während die Armen obdachlos gemacht und 
nach Oſten gedrängt werden, Woge auf Woge überſchwemmt und 
verunreinigt Stadtteil auf Stadtteil, die beſſere Arbeiterklaſſe 
wird als Pioniere zur Beſetzung der Grenze vorausgefagt oder 
vom Strom verſchlungen — wenn nicht in der erſten Generation, 
dann in der zweiten und dritten. 

Es iſt nur eine Frage der Zeit, wann die Reihe an Johnny 
Uprights Straße kommt. Das weiß er auch ſelber gut. 

„In einigen Jahren“, ſagte er, „iſt mein Mietvertrag ab⸗ 
gelaufen. Mein Wirt gehört unſerer eigenen Klaſſe an, er hat 
nie einen einzigen Mieter in ſeinen Häuſern ſteigern wollen, 
denn dann hätten wir nicht wohnen bleiben können. Aber er 
kann ja jeden Tag verkaufen oder ſterben; für uns iſt das bass 
ſelbe — ein Wucherer bekommt das Haus, er richtet eine Werk⸗ 
ſtatt ein auf dem kleinen Stückchen Garten hinter dem Hauſe, 
wo ich meinen Weinſtock gepflanzt habe, und dann vermietet er 
an ebenſo viele Familien, wie das Haus Zimmer hat. Dann iſt 
Johnny Upright hier erledigt!“ 

Und in Gedanken ſah ich Johnny Upright und ſeine gute 
Frau, ſeine hübſchen Töchter und ſein ſchlampiges Dienſtmäd⸗ 


Helldunkel um Schleicher und Papen — Was beſpricht Schleicher mit Hitler? 


Der ruſſiſche Geſundheitsminifter 
in Berlin a 
Die Ankunft des Kommiſſars für Volksgeſundhett Mind 
mirski (X) in Berlin. Neben ihm rechts: Der rufſiſche Bot⸗ 
ſchafter Chintſchur. In Berlin begann eine deutſcherufſiſche 
Aerzte⸗Woche, zu der aus der Sowjet⸗Urion 15 der berühm?“ 
ſten mediziniſchen Kapazitäten, geführt von dem Kommiſſar füt 
Volksgeſundheit, Wladimirski, eintraten l 
— ——̃ — —̃ 
Am die Vierzigſtundenwoche 
Konferenz des Arbeitsamtes am 10. Januar. 

Gens. Das internationale Arbeitsamt hat alle Mitglied 
ſtaaten, die Vereinigten Staaten und Somjetri R 
land zu einer Konferenz für den 10. Januar eingeladen. 227 
Konferenz wird vorbereitenden, beratenden Charakters ſein un, 
ſoll ih vor allem zmeds Einſtel lung von Arbeitsloſen m 
der Arbeitszeit im Bergbau und der Arbeitszeit der Angrſtel 
ten, nicht jedoch mit der Arbeitszeit in der Land wirtſche 
und im Seehandel befajlen. 


Fünfmächtebeſprechung vorausſichllich 

in der nächſten Woche | 

Senf. Die Fünfmächtebeſprechung über die Gleich 

berechtigungsfrage wird nunmehr ert für Anfang oder Mir, 

nächſter Woche erwartet, da noc) immer nicht fejtitcht, wong 
Herriot kommt. Nach franzäſiſchen Mitteilungen hält er ice 
an der Abſicht jeit, zur Beſprechung der Gleichberechtigungsftag 
nach Genf zu fahren. Der deutſche Außenminiſter hat, na 1 
engliſchen Mitteilungen, feine Entſcheidung über die Teilnahn, 
an der Beſprechung für Anfang der Woche in Ausſicht geſtell, 
Man nimmt an, daß die Vorbereitungen für die Fünfmächte, 

beſprechung zunächſt auf diploma tiſchem Wege weiter de 
führt werden. R 2 


Mißtrauensvofum gegen Macdonald 
abgelehnt 
London. Das Unterhaus beendete am Montag abend die 
Ausſprache über die Thronrede des Könjgs. Der Miß 
trauensantrag der Arbeiterpartei gegen die Wirtschafts“ 
politik der Regierung wurde mit 431 gegen 39 Stimmen ab? 


gelehnt und die Entſchließung zur Antwortadreſſe an den 
König angenommen. 


> 


chen wie jo viele andere Schatten durch das Dunkel gen Osten 
gefagt. das brüllende Großſtadtungeheuer auf den Ferſen 
Johnny Apright iſt nicht der einzige Flüchtling. Ganz an 
der Grenze der Großſtadt wohnen kleine Kaufleute, Geſchäfts“ 
führer und tüchtige Kontoriſten. Sie wohnen in kleinen, villen, 
artigen Häuſern mit kleinen Blumengärten, wo ſie jedenfa 
Plaß haben, ſich zu regen und zu atmen. Sie brüſten ſich ver 
Stolz. wenn ſie an den Abgrund denken, dem fie entgangen find, 
und fie danken Gott, weil ſie nicht ſind wie jo viele anderen 
Aber ſeht! auf ſie zu kommt Johnny Upright, das Großstadt, 
ungeheuer auf den Ferſen. Die Mietskaſernen ſchießen wie dure | 
Jauberſchlag hoch die Gärten werden bebaut, die Villen in viele 
Wohnungen geteilt, und die dunkle Nacht Londons fäßt tren 
ſchwarzen Vorhang über die Szene ſinklen . 


Ein Mann und der Abgrund. 

Kann man dei Ihnen mieten? 

Ich ſagte dieſe Worte ſehr gleichgültig zu einer dicken älteren 
Frau, in deren ſchmutzigem Kaffechaus in der Nähe von Lime“ 
Haufe ich ſaß. 8 h 

„Ja, das kann man!“ antwortete ſic kurz. Mein Yenpett 1 
entſprach vielleicht nicht den Anforderungen, die an ihr Hau 
geſtellt wurden. a 1 A 

Ich ſprach nichts weiter, ſondern genoß ſchweigend mei 
Scheibe Schinten und meinen dünnen Tee. Sie bewies mir 
auch weiter kein Intereſſe, bis ich bezahlen wollte und ganz 
zehn Schilling aus der Taſche holte. Da blieb die erwarte! 
Wirkung nicht aus, 

Ja,“ fuhr fte letzt fort, „ich habe ein hübſches Heim, und 0 

‚es wird Ihnen en. Sind Sie gerade von ein 
Reiſe zu n?“ 5 

„Was nehmen Ste für ein Zimmer? fragte ich ud 
ignorierte ihre Neugier völlig. 

Sie ſah mich mit ſichtbarer Aebertaſchung non oben bis unten 
an. 

„Ich vermiete nie ganze Zimmer, nicht einmal an meine 
feften Mieter, geſchweige denn an vorübergehende.“ 1 

„Dann muß ich mich wohl nach etwas anderm umſehen“ 
ſagte ich ſichtlich enttäuſcht. 

Aber der Anblick meiner zehn Schilling hatte ſeine Wirkung 
getan, und fie ſagte: 

Fortſetzung folgt.) 


Ein Galgenhenter 1 ſich natürlich 


und Palac in einer Warſchauer 
wichtig. 8 
aus 


Donnerstag, den 1. Dezember 1932 | 2. Blatt des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 1. dezember 1932 


Bolniſch 
Die „Henkerinſtitution“ 

Wir haben Sondergerichte (ſondy dorazne) und wir 
gaben Henker. Mit den Sondergerichten haben wir angeb⸗ 
lich keine Sorgen, obwohl der „Kobotnik“ ſchon wiederholt 
berichtete, daß 17: und 19jährige gehängt wurden. Aber 
nicht über die Sondergerichte wollen wir hier reden, denn 


unſeren Leſern iſt unſer Standpunkt zu dieſer nr Be 
eiti⸗ 


kannt. Wir lehnen ſie ab und kämpfen um ihre 
gung, weil fie in einem demokratiſchen Staate etwas Außer: 
ordentliches bilden. Da die Sondergerichte meiſtens nur 


Todesurteile fällen, jo iſt die „Henkerinſtitution“ eine Not⸗ 


wendegkeit geworden, die man nicht entbehren kann. 

Gerade mit dieſer „Henkerinſtitution“ haben wir die 
größten Sorgen, d. h., nicht wir, denn wir wünſchen ſie 
dorthin wo der Pfeffer wach aber unjere Behörden und 
nicht zuletzt die Polizei. Wir hatten bekanntlich einen ge⸗ 
wiſſen Herrn Maciejewski als Henker gehabt, der aber ab⸗ 
geſchoben werden mußte. Das war ein notoriſcher Gäujer, 
aber das hat man ihm nicht ſo ſehr übel genommen. Viel 
ſchlimmer war es, daß er im Nauſch alle ſeine Mitmenſchen 
auf den Galgen bringen wollte und ſie n „ 
Miniſterialbeamter“ ausgab. Die Polizei hatte mit dieſem 
Geſellen nicht wenig zu ſchaffen und in Varſchau hat er 
einem Polizeibeamten ſeine Entlaſſung a wer weil 
dieſer den beſoffenen Henker zur Ruhe erwahnte s er in 
einem Straßenbahnwagen die Hälſe der Ne 

ür die Hälſe 
ſeiner Mitmenſchen, vor allem darum, ob fie dick oder dünn 
lang oder kurz find, denn er legt doch bekanntlich den Stri 
um den Hals. Natürlich muß ſich der Henker auch für die 
anderen Körperteile des Menſchen intereſſieren, die der 
Delinquent gegen den Henker 2 kann. Macie⸗ 
jewski verlangt eine Penſion und begründet feinen Antrag 
damit, daß er 100 Perſonen aufgehängt hat und ein Ge⸗ 
hängter hat ihm einen Knieſtoß in den Bauch verſetzt, ſo 
daß er zeitlebens darunter leiden wir. 

2 der Beſeitigung Maciejewskis hat die Henkerſtelle 
Kin Gehilfe, ein gewiſſer Braun, eingenommen. Um ben 
Poſten haben ſich viele beworben, da aber Braun ſchon mit 
dem Galgen vertraut war, hatte er einen Vorzug und wurde 
fleißig ſeines Amtes 


zum Henker erhoben. Er waltete auch 
und beförderte die Mörder ins Jenſeits. Angeblich war 
Braun ein tüchtiger Henker und man war auch ſonſt mit 


ihm zufrieden, obwohl er keine 100 Delinquenten auf⸗ 
9238 55 hat. 3 au. Zeit des Henkers aciejemsh 
ein Hentergehilfe und er trat auch in die Fußtapfen ſeines 
Meiſters, d. h. beſaufte ſich bei einer jeden ſich nur bieten⸗ 

Gel t. Im — 1 er genauſo Unfug, wie 
geweſener Meiſter, beſichtigte die Hälſe ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen und machte Anſpiegelungen auf den Galgen. Am 24. 
November ſaß Braun mit * Gehilfen, Cukierski 
neipe und machte ſich 
b er ſich als ein hoher 


7 i n mi na 
Gäſte in der Kneipe beläſtigt * entſtand eine wü 
Prügelei zwiſchen der N rinſtitution“ und den Gaſthaus⸗ 
beſuchern. Polizei wur Er und man brachte auch die 
„Henkerinſtitution“ auf die Polizeiwache, wo es wiederholt 
wiſchen Polizeibeamten und den Henkern zu unliebſamen 
Auftritten fam. Das N eee e 1 die ganze 

kergeſellſchaft zum Tempel hinaus und wir n 
3 ohne — da. Braun und ſeine Gehilfen 


den 
ſein 


wurden gen Aemter enthoben. 


Der Henkerpoſten wurde bis jetzt noch nicht ausgeſchrie⸗ 
ben, aber die Warſchauer Preſſe weiß zu berichten, daß das 
uſtizminiſterium von den zukünftigen Henkern dirett be 


ert wird. 1 will der erſte ſein und die, die es 
nicht dee n, hegen noch die Hoffnung, daß ſie 
wenigſtens 


als 125 lfen engagiert werden. An einem 
einzigen Tage ſind im Juſtizminiſterium nicht weniger als 
100 Henker⸗Offerten eingelaufen. Dabei hat die eo 


von der Amtsenthebung der Henker noch nichts gehört. Sie 
dürfte auch iht Henkerkontingent ſtellen und ſie hat gleiche 
Rechte. wird das Juſtizminiſterium keine rig⸗ 

r 


De 
zu ſein 


leiten mit der Neubeſetzung des Henkerpoſten haben. 
Henterpoiten ſcheint in unſerer Zeit ſehr verlockend 
Die kapitaliſti t ö 

der Henkerberuf hoch im Anſehen 


Wird den Arbeitslofen geholfen?! 


Bekanntlich hat der Schleſiſche Sejm auf feiner letzten 
Sitzung zwei Anträge angenommen, die teils mit der 
Beſchaffung von öffentlichen Arbeiten, andererſeits mit der 
a 

wu 


der Landanſiedlu befaſſen. Dieſe Anträge 
en den fraglichen Kommiſſionen überwieſen, die nun 

das Allheilmittel finden ſollten, wie ein praktiſches Ergebnis 
herauskommen ſoll. Zu dieſem Zweck wurden nun für Diens- 
tag Nachmittag die Budgetkommiſſion, die Sozial und 
— zuſammengerufen, und wer den auf 
marſchieren ſah, der konnte ſich eines kleinen Grufels nicht 
. was nun für „welterſchütternde Vorſchläge“ aus 
m er der 
3 Aber die gleichen 2 die auf der Plenums⸗ 
ſitzung die Sozialiſten über Sozialreform und Sozialpolitik 
belehren wollten, fanden den N 


Plenum mitzuteilen, daß man d en der 


eſe Anträge im Nahm 


Budgetverhandlungen beraten wird. Und fo kamen die An⸗ 


träge vom Plenum zur Kommiſſion, von den Kommiſſionen 
Be 5 Plenum und werden dann wieder in die Kommiſſionen 
urückwandern, bis ſchließlich feſtgeſtellt wird, der Schle⸗ 
fiche Seſm wohl den guten Willen, nicht aber zugleich das 
erforderliche Geld hat. Als dieſe Tatſachen aber von den 
ſoztaliſtiſchen Rednern im Plenum bereits unterſtrichen wur⸗ 
den, jo war man ſehr entrüſtet, daß die Sozialiſten ſelbſt 
keine praktiſchen Löſungen empfehlen, ſondern kritiſteren und 
bier haben wir das praktiſche Ergebnis, das Wandern von 
einer Kommiſſion in die andere und die 1 

Wojewodſchaftsrat, wo man dann die ſehr weiſe, Auskunft 
erhalt, daß auch Salomon aus einer leeren Flaſche nichts ein 


ießen kann. Ä . a 

n Run, wir fürchten, daß die Zeit über alle dieſe chriſt⸗ 
lichen Hilfsmittel zur Tagesordnung übergehen wird, wenn 
man mit den Arbeitslojenfragen dieſe politiſchen Scherze 


treiben will und nicht das Uebel an der Wurzel packt und die 


als ein „hoher 


e 0h iin Kae N ſchon dali, daß 


Sanatoren und des Korfantyklubs kommen 


ſchſten“ Ausweg, dem 


Hoffnung auf den 


2 


Sinne auswirken müßten. 


-Schteiien 6fppfpienum Kultig beihliet über Efeuerbnrlagen 


Ermäßigung der kommunalen Einkommenſteuer⸗zuſchläge — An den Umſatzſteuer⸗Zuſchlägen wird 
Strompreiserm 


feſtgehalten — 
Auf der am geſtrigen Montag ſtattgefundenen Stadtver⸗ 


Ci 
Schwierige, ſtädt. Finanzlage — Heftige Debatte wegen der 


üßigung 
Die weiteren Vorlagen wurden in raſcher Reihenfolge er⸗ 


ordnetenverſammlung, kamen zwei weſentliche Steuervorlagen | jedigt. Es erfolgte, an Stelle des ausſcheidenden Stadtver 


zur Behandlung, deren Vertagung auf der vorletzten Sitzung 


erfolgte, da eine beſondere Stellungnahme erforderlich war. Es 


handelte ſich um die kommunalen Zuſchläge zur 
Einkommenſteuer. Der Magiſtrat vertrat 
Standpunkt, daß man es bei den 


Amſatz⸗ und 


ſchwierige Lage der ſtädtiſchen Finanzen. 
Bürgermeiſter Dr. Kocur wies vor allem daraufhin, daß 
man ſich ſchon ohnehin mit einer 
weiteren Entlaſſung ſtädtiſcher Arbeiter 
befaßt habe, des weiteren mit dem Abbau der Benmiendchäl- 
ter. Bei einer weiteren Verminderung der Stewerzufliiie 
würde ſich die Lage noch kataßtrophaler geſtalten. Die einzel⸗ 


der 


lagen ein etzte, wurde zum Ausdruck gebracht, daß bei dem 
gegenwärtigen Stand der ſtädtiſchen inanzen weitgehende 
Steuerſenkungen nicht tragbar ſind und ſich in ungünſtigem 
Bei den aufgeſtellten Rechenexem⸗ 
peln zeigte es ſich überdies, daß das Ausmaß der ſtaatlichen 
Umſatzſteuer von den Steuerzechlern als eine große Laſt emp⸗ 
funden wird, wogegen der kommunale Zuſchlag weniger ins 
Gewicht fällt, und bei Senkung der Staatsſteuer, ganz automa⸗ 
tiſch eine Senkung erfahren würde. Die einzelnen Klubs 
ſtimmten wach Ueberprüfung der Sachlage nach einer kurzen 
3 einſtimmig dem Magiſtratsantrag zu, welcher 
e 
Beibehaltung der bisherigen Kommunalzuſchlüge zur 
Um er 
i ſatzſten 


Eine ebenſo lebhafte Debatte entſpann ſich hinſichtlich der 

Ermähigung der Kommunal zuſchläge zur ſtaatlichen 

* Einkommenſteuer. b 

Auch in dieſem Falle ſetzte ſich der Magiſtrat für Beibe⸗ 
haltung der bisherigen Sätze ein. Die einzelnen Klubs ſtell⸗ 
ten ſich aber doch auf den Standpunkt, daß hier gewiſſe Er ⸗ 
leichterungen eintreten müßten, vor allem, mit Nückſicht auf die 
kleineren Steuerzahler. Man ſtimmte mach längeren Erwägun⸗ 
gen dem Antrag des Vorberatungsaus chuſſes zu. Demzufolge 
beträgt der Kommunalzuſchlag für das nächſte Steuerjahr bei 
Einkommen von 1500 bis 2500 Zloty nunmehr 2% Prozent. 
von 2500 bis 6000 Zloty ſtatt 4. nur 3 Prozent, bei Einkommen 
r 6000 Zloty bis 24000 Zloty, 4 Prozent, von über 


24 000 Zloty bis 88 000 Zloty 4% Prozent und bei Einkommen 
Zloty 5 Prozent. 


von mehr als 88 000 


Umgeſtaltung unſerer Wirtſchaftsverhältni 

aufrollt. Und da auch 5 5 55 hat, IR 
dert Prozent für dieſen „Umbau“ ift, jo wäre nur erwünſcht. 
wenn man damit wirklich beginnen wollte. Die Herren ha⸗ 
ben doch bei den Wahlen, Sanatoren und Korſantyklub, die 
Mehrheit, alſo das Vertrauen der Wähler, des Volles er⸗ 
halten, fie kaben alſo die Pflicht und Verantwortung, zu 
zeigen, daß ſie auch helſen wollen, nicht nur allein zu helfen 
2 Hilſe werden ſie den Arbeitern geben, 
aber nicht durch den Schleſiſchen Sejm, ſondern mit dem Ver⸗ 


glich 


daß er zu hun⸗ 


Die Arbeitslofenhilfe 
in der ſchleſüchen We jewodſchaft 
19 372 000 Zloty in 7 Monaten. 

Der „Blagierek“ vom 30. d. Mts. veröffentlicht eine Zu⸗ 
erw aller uf . 5 ür die Arbeitsloſen in der 
chleſiſchen Wofewodſchaft in 7 Monaten d. Js. Daraus er⸗ 
gibt ſich, daß der Arbeitsloſenfonds an die ſchleſiſchen Ars 
beitsloſen eine Unterſtützung in Höhe von 426.000 Zlotn aus⸗ 
ezahlt, das Miniſterium Ar rbeit und öffentliche Wohl⸗ 
Seide eee Fe dle baer Zune 8880s 

€ t ſelben 
Slotn ausgejahlt, das Kolja 


lich den 
f e des Vorjahres 
bewenden laſſen ſolle und zwar im Hinblick auf die 
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ung n Wee el en, verwendet wurden. 


om 1. April bis Oktober 1932 gelangte an die 
ſchleſiſchen Arbeitsloſen ein Betrag von 17 240 000 Zloty in 
Bar zur Auszahlung und 2 132 000 Zloty wurden für die 
e e DEMO 
r * 
Nag verwendet ug tsloſenhilfe bei uns, von 
beträgt in der ſchle⸗ 


e Zahl der Arbeits n 
ſiſchen Wojewodſchaft 114, die lech insgeſamt 87 670 Mit: 
tagsportionen ich in 20. Dieſe Küchen werden von 94 000 
Arbeitern täglich in nſpruch genommen. rhaltungs⸗ 
koſten aller Küchen machen monatlich 237 000 Zloty aus. 
Eine „ ſtellt ſich durchschnittlich auf 10 bis 15 
Groſchen pro Perſon. Im April waren noch 21 000 Arbeits⸗ 
loſe, die die geſetzliche Arbeitsiofenunteritügung bezogen ha 
ben. Im Oktober iſt diefe Zahl auf 7000 gelunten. Parallel 
mit dieſer Hilfsaktion läuft die Kinderſpelſungsaktion in den 
Volksſchulen, die von der Wojewodſchaft ſubventioniert wird. 


Die Oswaabele ſchaft feiert Feite mit Prügeleien 


Am vergangenen t die Belegſchaft der 
e in Ober⸗Lazisk, a der Verwaltung ein 
ergnugen veranſtaltet, an dem auch der Betriebsleiter Na⸗ 
myslowski teilgenommen hat. Als die Vergnügungsluſtigen 
zu 50 Prozent vergaſt waren, kam es um Mittern zu 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Betriebsratsvorſitzen⸗ 


der Großſtadt Kattowitz, eine Sammelaktion 


ſchüſſe des ſtädtiſchen Schlachthofes im Rechnungsjahr 19:32 
zugeſtimmt. 


ordneten Kiszla vom Sanacjaklub, die Einführung des neuen 
Stadtverordneten Pier, — Danach wurde das Reglement der 
Reglementskommiſſion beſchloſſen und von dem Referenten be: 
tont, daß dieſe Angelegenheit nunmehr endlich doch zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen iſt. Zweck und Aufgabe dieſer Kommiſſion 


iſt die Feſtſetzung und Aenderung der, in Betracht kommenden 


Statuten. b 
Mit beſonderer Genugtuung wurde von den Siadtverore - 


neten die 

Schaffung des Kontrollausſchuſſes 
zwecks Durchführung der Stadtverordnetenbeſchlüſſe durch den 
Magiſtrat aufgenommen. Das erforderliche Reglement wurde 
in dieſem Zufammenhang feſtgeſetzt und gleichzeitig die Wahl 
der Mitglieder der einzelnen Fraktionen durchgeführt. Die 


Sanacja ſtellte einen Antrag, auf Vertagung dieſer Vorlage, 
doch wurde dieefr Antreg glattweg abgelehnt. Bei Behandlung 
dieſer Vorlage gab man der Uebe Ausdrud 


daß der Magiſtrat nunmehr alles daran jehen werde, 
um die Beſchlüſſe der Stadtperordnetenverſammlung 
wmwunſchgemäß durchzufühten, 5 
um die bisherigen Beanftandımgen endlich verſtummen zu 
Dem Verteilungsplan der ſtädtiſchen Kommunalſparkaſie 
für den bei der Bank Go) Kraj owego aufgenommenen 


laſſen. - 


Der nächſten Vorlage, die die Verteilung der Budgetüber⸗ 


beſitzer und Mieter. Es wurden eine Reihe weiterer Vorschläge 
unterbreitet und auch Antrag, auf Vertagung der Vorlage, ge⸗ 
ſtellt. Schließlich einigte man ſich dahin, dem Magiſtratsan⸗ 
trag zuzuſtimmen. jedoch mit dem Ergänzungsantrag, daß eine 
Abänderung bezw. Vervollſtändigung der vorgelegten Liſte in · 
nerhalb ſieben Tagen erfolgen dann. 

In der freien Aussprache kam erneut die Angelegenheit 
der Strompreis enkung zur Erörterung. Bürgermeiſter Dr. 
Kocur wies daraufhin, daß entsprechende Verhandlungen im 
Gange find, die darauf hinzielen, die erwünschte Preisſenkung 
durchzusetzen. Ueberdies ſoll auch eine Herabſetzung der Gas⸗ 
preiſe eintreten, jedoch 


hängt auch in dieſem Falle alles weitere 
non dem Abſchluß der ab : 


Ber! 


Daraufhin wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen. Mm 


geheimer Sitzung wurden Personalfragen behandelt. 9. 


den Kaliſch und dem Direktor Namyslowski, woraufhin der 
Direktor das Lokal verlaſſen hat. Kurz darauf wurde Ka⸗ 
liſch vor dem Vergnügungslokal von mehreren unbekannten 
Perjonen überfallen und blutig geſchlagen. Kaliſch erlitt 
Arm⸗ und 5 und mußte ins Krankenhaus nach 
Nikolai geſchafft werden. Gleichzeitig wurde ein Angeſtellter 
Szwajtowski blutig mißhandelt. Wer die Initiative zu der 
n gegeben hat, . 3 
alls iſt es eichnend, das während des 
Ebelingprozeſſes = 5 3 5 


Ammätgende E findung im Aufobetrieb. 

ie wir erfahren, ſoll es einem hieſigen uffeur ge⸗ 
lungen ſein, einen Vergaſer In konſtruieren, — . Rohöl 
lo vergaſt. daß damit jedes Auto in Betrieb gefegt werden 
kann. Der Apparat kann an jedem Auto 9 werden, 
das nun ab mit Rohöl in Betrieb geſetzt werden 
wird. Es foll dabei eine Betriebsſtofferſparnis bis zu 
Erfindung dürfte vor allem 


für den Autobusverfehr von weittragender Bedeutung ſein. 


Die n bereits erfolgt ſein. Wir kommen 


noch ſpäter auf dieſe Erfindung zurück. 


Katlowig und Umgebung 


Sammelaktion zugunſten der Arbeitsloſen. 
Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗Hilfslomitee in Kattowitz gibt 
bekannt, daß mit dem 1. Dezember in allen Häuſern, innerhalb 
zugunſten der Ar⸗ 


Telephon 219 und 755 anrufen. 2. 


Schwerer Einbruch im Stadtinneren. In die Wohnung des 
Eſter Arbach auf der ulica Mlynska in Dee, nn ein 
Einbruch verübt. Die Täter machten dort reiche Diebesbeute. 
Den Eindringlingen fielen u. a. 1 ſchwarzer Damenpels im 
Werte von 6000 Zloty mit dem Monogramm „E. O.“, ferner 
2 Trauringe, 1 goldener Ring mit einem Brillanten im Werte 
von 2000 Zloty, ſowie andere Wertgegenſtände in die $ände, 
Der Geſamtſchaden wird auf rund 9000 Zloty beziffert. In den 
dringenden Verdacht des Wohnungsdiebſtahls kommt die 
28lährige Sara Silberſtein in Frage, welche ſeit drei Tagen bei 
Urbach in der Eigenſchaft als Dienſtmädchen beſchäftigt war und 
ſeit dem kritiſchen Tage, an welchem der Wohnungsdiebſtahl 
ausgeführt wurde, ſpurlos verſchwunden iſt. Die Polizei hat 
weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. x. 


* 
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Aufgeklärter Wohnungseinbruch. Der Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei gelang es dieſer Tage, einen Wohnungseinbruch auf⸗ 
zuklären, welcher im Monat Mai d. Is. zum Schaden der Valerie 
Pecold auf der ulica Andrzeja in Kattowitz ausgeführt worden 
iſt. Geſtohlen wurden ſ. Zt. zum Schaden des dortigen Unter⸗ 
mieters, Herrengarderobe und Wäſcheſtücke. Als Täter kommt 
der 38jährige Eugenius Kosmolski aus Warſchau in Frage. Die 
Feſtſtellungen haben gezeigt, daß K. wegen verſchiedener ſtraf⸗ 
barer Vergehen bereits 9 Mal vorbeſtraft geweſen iſt. 1 


Königshütte und Amgebung 
8 Kohle die keine Kohle iſt. 

Wir Hattei berichtet, daß die Verwaltung der Königshütte 
dem Beiſpiel der Gräfin Lauragrube und Skarboferme folgend 
auch an ihre Invaliden und Witwen Beſcheinigungen bei der 
Penſionsauszählung zum Empfang von Kohlen von den gro⸗ 
ßen Beſtänden des zur Einſtellung gebrachten Bahnſchachtes der 
Gräfin der Lauragtube in Chorzow ausgehändigt hat. Die alten 
Leute freuten ſich ſchon im voraus, daß ſie nicht im Winter frie⸗ 
rä brauchen werden, wenn auch das Quantums gering ift. Je⸗ 
denfalls war dies nur eine kurze Vorfreude und die Gewäh⸗ 
rung großes Aergernis erregt hat. Wie uns mitgeteilt wird, 
iſt die gewährte „Kohle“ für den Haushalt gar nicht verwend⸗ 
bar, weil ſie bereits verbrannt iſt. Durch das monatelange 
Liegen auf der Halde iſt dieſe in Brand geraſen und die frühere 
Kohle heute nur noch wie Mehl da liegt. Humorvolle Leute, 
die dies jahen, bezeichneten die „Kohle“ als „weißen Schnupf⸗ 
tabak“ und kehrten unverrichteter Sache nach ihrer Behauſung 
zurück. Warum man die Kohle nicht früher zur Verteilung 
brachte und erſt verbrennen ließ, will nicht einleuchten. Als 
Gegenſtück zu der zu „weißen Schnupftabak“ gewordenen Kohls, 
liegt eine andere Halde auf dem Platz und die aus Grießkohlen 
beſteht. Die die Beſcheinigungen in der Hand haltenden In⸗ 
validen und Witwen fragen an, warum man ihnen nicht dieſe 
Kohle verabfolgt und die Aſche ſchenken tut? Oder wartet 
man, bis auch die Grießkohlen in Brand geraten werden ulld 
man. ſie dann erſt. verſchenken-wird wollen. 

An der Verwaltung wird es jetzt liegen, den armen Leu⸗ 
ten entgegenzukommen und ihnen die noch verwendungsfähige 
Grießkohle zu gewähren, wenn man nicht den Fluch auf ſich 
laden wird wollen, daß man Kohle verbrennen läßt, als ſie 
unter die armen verdienten Veteranen der Arbeit zur Vertei⸗ 
fung zu bringen. Hoffentlich wird die Verwaltung der Königs⸗ 
hütte und Werfitättenverwaltung dazu ſchreiten, die als Ge 

ſchenk machende Kohle auch als ſolche zu bewerten und die Aus⸗ 
gabe der Aſche einzuſtellen ’ 

Anſchließend daran bringen wir den Verteilungsplan, wo⸗ 
nach ſichdie Invaliden und Witwen wie folgt zur Empfang⸗ 
nahme einfinden ſollen: Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben 
von A—6 bis zum 3. Dezember, HR vom 5.—12. Dezember, 
2—P vom 12.17. Dezember, von O—T vom 19.—24. Dezem⸗ 
ber, von U 3 vom 27.—31. Dezember. Die Ausgabe. erfolgt 
uf det Halde des Bahnſchachtes der Gräfin Lauragrube in 

Chorzom in der Zeit von 6712 Uhr. Die die Beſcheinigun⸗ 
gen beſitzenden Perſgnen werden erſucht, ſich an den Vextei⸗ 
lungsplan zu halten und nach dieſem zum Empfang erſcheinen 


Aus dem Gerichtsgefängnis ausgebrochen. Der wegen ver⸗ 
ſchisdener Betrügereien in das Königshütter Gerichtsgefängnis 
‚eingelieferte Simon Apfelbaum aus Lemberg, iſt am Sonntag 


nachmittag ausgebrochen. Mit Hilfe von Werkzeug, ha die 


auf bisher nicht feſtgeſtellte Weiſe zugeſtellt wurde, Hat A. die 
Eiſengitter durchſägt und iſt geflüchtet. Bisher fehlt jede Spur 
on ihm m, Pi i k. 
jr Mitter zum Zweck. In der 19. Stunde alarmierte der 
Mieter Peter Stokowy, von der ulica Bytomska 66 ſeine Mit⸗ 
bewohner, daß er von der Treppe geſtürzt ſei und ſich dabei 
ſchwere Verletzungen zugezogen habe. Mit einem Krankenwagen 
wurde St. nach dem Lazarett gebracht, wo aber der Arzt keine 
Verletzungen feſtſtellen konnte. Wahrſcheinlich hat St. einen 
ſolchen Sturz vorgetäuſcht, um dem Hausbeſitzer, der um dieſe 
Zeit noch nicht die Flurbeleuchtung eingeſchaltet hatte, einen 
Schreck einzujagen. — Möge dem fein, wie es wolle, jedenfalls 
hat um dieſe Stunde die Treppenbeleuchtung zu erfolgen. k. 
Geſtohlen und wieder entriſſen. Der Kaufmann Melchior 
Pampuch aus Gneſen bemerkte beim Verlaſſen des Poſener 
Schnellzuges am Königshütter Bahnhof eine fremde Hand in 
ſeine Taſche fahren und ſtellte auch den Verluſt ſeiner Brief⸗ 
taſche und der Uhr feſt. Der Täter verſuchte durch Aufſpringen 
in den wieder abfahrenden Zug ſich in Sicherheit zu bringen. 
Der ihm nacheilende Kaufmann entriß ihm die Beute konnte 
aber nicht verhindern, daß er mit dem weiterfahrenden Zug nach 
Kattowitz weitergefahren iſt. Durch telephoniſche Verſtändigung 
wurde der Dieb in Kattowitz gefaßt. Es handelt ſich um den 
Iſak Cimtbaum aus Tatnow, der dem Königshütter Gericht 
übergeben wurde. Nee e REED 
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Juarez und Maximilian. 
Di.ramatiſche Hiſtorſe von Franz We rfe!. 
Kurz und ſchmerzlich gestaltete ſich das Schickſal des 


öſtexreichiſchen Erzherzogs Maximilian, der ohne jegliche 
volitiſche Weitſicht, den franzöſiſchen Ruf annimmt und nach 
Mexiko geht, um dort ein Kaiſerreich zu errichten. "Inge: 
achtet freundſchaftlicher Meinungen, gibt er ſich der Täu⸗ 
ſchung hin, eine mächtige und einflußreiche Rolle zu ſpielen 
und merkt in ſeiner teils verträumten, teils von ehrgeizigen 
Plänen erfüllten, Gedankenwelt nicht, wie die Fäden ſeines 
Schickſals immer enger zuſammenlaufen, bis Blut und Tod 
ſeine kurze Herrſcherlaufbahn enden, verraten und verlaſſen 
aller guten Freunde, fern von ſeiner heißgeliebten Char⸗ 
lotte, welche ein Nervenzuſammenbruch nach Europa reiſen 
ließ, ſo daß während dieſer Reiſe ſich die Tragik Maximi⸗ 
lians erfüllte. Es iſt eine kurze, in der Weltgeſchichte nicht 
ſehr bedeutende Epiſode, die ſich um dieſen Habsburger 
rankt, weit intereſſanter und einſchneidender ſind die polt- 
liſchen Anſchauungen und Wandlungen in dieſer Zeit, der 
Kampf zwiſchen Monarchie und republikaniſchen Idee und 
der ſogenannten „neutralen“ Stellung der Kirche bezw. des 
Klerus, welcher immer dort ſeine Stellung aufſchlug, wo der 
Augenblick am günſtigſten war. Alles in allem war die 


Zeit um 1865—67, wo ſich die Tragödie Maximilians ab⸗ 


rollt, wechſelvoll genug, um politiſch auch noch bis in die 
Gegenwart hinein nachdenklich und beſinnlich zu wirken. 
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Gefaßter Dieb. Der Moſchek Czubatta aus Sosnowitz hatte 
in Königshütte vom Händler Nifker an der ulica Bytomska eine 
größere Anzahl Säcke gekauft. Kurze Zeit darauf wurden ihm 
dieſe geſtohlen. Es gelang den Dieb in der Perſon des Wert⸗ 
heiſer aus Kongreßpolen zu ermitteln und die Beute abzu⸗ 
nehmen. : - 5 
5 Kiſten Eier geſtohlen. In einen Schuppen an der ulica 
Koscielna 19 wurde in der Nacht zum Montag ein Eirbruch 
verübt und zum Schaden der Händlerin Breger, 5 Kiſten Eier 
im Werte von 720 Zloty geſtohlen. — In die Verkaufshalle des 
Jan Kiſielowicz an der ulica Wolnosci 41, drangen Unbekannte 
ein und raubten den geſamten Warenvorrat aus. . 

5 0 N — — 

Siemianowitz ie 

| Was macht der Arbeitsloſennachweis. F 
In Ficinusſchacht hat-eine Firma Betonarbeiten guszu⸗ 
ſühren und brauchte Arbeitskräfte. Ein Arbeitsloſer Vater 
von etlichen Kindern, hat nun bei dieſer Firma Arbeit erhal⸗ 
ten und begab ſich auf den hieſigen Arbeitsnachweis mit einer 
Aunahmebeſcheinjgung dieſer, Firma. Die Ueberweiſung wurde 
ihm jetzt aus unbekannten Gründen nicht erteilt: Warum dase 

In anderer Form wurden die hieſigen Arbeitsloſen geſchä⸗ 
digt, weil durch unverständliche Anordnung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes zu den Abbrucharbeiten auf der Knofſſchachtanlage un- 
geeignete Arbeitskräfte beordert wurden. Dieſe Anlage wurde 
vom Brückenbau Königshütte zum Abbruch übernommen. Von 
dort ſollten die Monteure (Fachleute) geſtellt werden, während 
die Hilfskräfte aus hieſigen Arbeitsloſenkreiſen genommen wer⸗ 
den ſollten. Nun wurden aber vom Arbeitsnachweis Leute 
hingeſchickt, für die der Montageleiter keine Verantwortung 
übernehmen konnte. Er wandte ſich daraufhin an den Arbeits⸗ 
imſpektor, welcher beſtimmte, daß falls keine geeigneten Arbeits⸗ 
kräfte in Siemianowitz vorhanden ſind, dieſe von den Turnus⸗ 
urlaubern der Brückenbauanſtalt Königshütte genommen wer⸗ 
den ſollen. Und ſo geſchah es auch. Es wurden die hieſigen 
Arbeiter, welche beim Abbruch beſchäftigt waren, entlaſſen 
und ſolche aus Königshütte herangezogen. Wir glauben wicht, 
daß es in Siemianowitz nicht Fachleute gibt, welche ſchon bei 
ſolchen. Montagearbeiten beſchäftigt waren. Darum ſollte ſich 
einmal der Magiſtrat mit dem Kapitel, Arbeitsnachweis, etwas 
eingehender befaſſen. Es iſt ſchade um jede Arbeitsgelegenheit, 
auch für die Stadt, welche durch falſche Handhabung im Ar⸗ 
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beitsnachweis verloren geht. 
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Weilnachtsſeier. Am 25. Dezember ſoll für die geſamte 
freie Arbeiterbewegung von Siemianowitz und Umgegend eine 
Weihnachtsfeier in großem Rahmen veranſtaltet werden. Die 
künſtleriſche Ausgeſtaltung des Feſtes übernimmt der Volkschor 
„Freie Sänger“ Siemianowitz. Geplant iſt ein Weihnachts⸗ 
konzert, ernſte und heitere Theateraufführungen, muſikaliſche 
‚Unterhaltung durch das Kreſciorcheſter, eine Weihnachtsfeier 
für die freien Sänger, woran ſich auch die anderen Gruppen der 
Kulturvereine anſchließen können. Näheres wird noch bekannt⸗ 
gegeben werden. i e. 

Die Keſſelſabrik Fitzner wird nicht eingeſtellt. Nach einer 
Veröffentlichung der Verwaltung der Fitznerſchen Keſſel⸗ 
fabrik wird die Einſtellung, des Betriebes am 1. Januar 1933 
12105 erfolgen. Die Fabrik bleibt demnach weiter in Be: 
rieb. . N N an se 0 


Myslowig ß Ey 
Wird die Myslowitzgrube Freikohle an den Arbeitsiojen 
abgeben? Von ſeiten des Myslowitzer Hilfskomitees be⸗ 
bſichtigt man an die Verwaltung der Myslowitzgrube mit 
der Bitte heranzugehen, den Arbeitsloſen in yslowitz 
Freikohlen zu gewähren. Da die Jaworczner Kohlengrube 
ihren Arbeitsloſen freie Winterkohlen zuſtellt iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſich auch die Myslowitzgrube an der Ver⸗ 
teilung von Freikohlen beteiligen wird. Nachdem nun die 
Biedaſchächte der Arbeitsloſen in Myslowitz und Umgebung 
faſt vollſtändig zerſtört find und den Arbeitsloſen keine 
Möglichkeit mehr gegeben wird, ſich mit der Winterkohle zu 
verſorgen, wäre es zu begrüßen, daß hier von dieſer Seite 
den Arbeitsloſen eine Hilfe zuteil wird. Außerdem iſt es 
ja bekannt, daß von den vielen Arbeitsloſen in Myslowitz 
nur ein Bruchteil in den Biedaſchächten nach Kohle 8 
—ef. 
Anglücksfall. Ein nach dem Myslowitzer Wochenmarkt fahr 
render Bauer, der infolge des langen Weges, ermüdet auf dem 
hochbeladenen Heuwagen eingeſchlafen war, ſtürzte von dieſem 
auf der Krakauerſtraße in Mnslowitz auf das Pflaſter und brach 
ſich dabei den linken Arm. Sein Mitfahrex ſchaffte den Ver⸗ 
unglückten zu einem Arzt, wo ihn ein Notverband angelegt 
wurde. ; cee Sele. 
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Franz Werfel iſt zweifelsohne ein ſtarkes Dichter: 
talent. Er hat den genannten Stoff mit aller Innerlichkeit 


und e verarbeitet, ohne dabei an Theater: 
ümacherei zu 

aan die wirklichen Vorgänge gehalten. 
formt Werfel die Menſchen, gibt ihnen die ſtärkſten Merk⸗ 


enken. Außerdem hat er ſich, ſoweit es ging, 
Mit geſchickter Pr 


male ihrer Charaktere und drängt io, durch pſychologiſche 
Entwicklung, von jelbit zu dem Schluß. Meiſterhaft ſind 
die Gegenſätze der Milieus durch Reden und Gegenreden 
feſtgenagelt, manch politiſch kluges Wort fällt, oft genügen 
wenige Sätze, um eine neuauftretende 1 in ihrer Be⸗ 
ſtimmung zu erkennen. Wunderbar menſchlich erſcheint auch 


die Geſtalt des Kaiſers ſelbſt, halb Träumer, halb Herr⸗ 
ſcher, aber doch ehrlich geſehen inſofern, als ximilian 


zweifelsohne den Sieg des republikaniſchen Gedankens an⸗ 
erkannte. Im Gegenſatz dazu verhehlt Werfel des Kaiſers 
Gegenſpieler Juarez, von dem wir nur hören, ihn in ſeiner 
ganzen politiſchen und menſchlichen Wirkung ahnen, ihn 
aber nicht zu Geſicht bekommen und ihn auch nicht reden 
hören. Auffallend iſt es allerdings, daß die dichteriſche 
Sprache mitunter etwas matt iſt, aber dafür e 
wieder vollauf geiſtvolle Redewendung und ſtimmungsvolſe 
Handlung. 9 

Werfels Werk iſt am 26. Mai 1925 in Wien mit rie⸗ 
ſigem Erfolg uraufgeführt worden. Ferner hat der Dichter 
den Grillparzerpreis dafür erhalten. 

Bühnentechniſch und darſtelleriſch verlangt dieſe Hiſtorie 
aber allerhand. Da gerade in der Charokteriſtik der Per: 
onen die Stärke des Ganzen liegt, muß es mit viel Ge⸗ 
\hid und Ernſthaftigteit dargeboten werden. Die Auſ⸗ 
führung im hieſigen Stadttheater ſtand immerhin auf einer 
beachtlichen Höhe. Doch waren Mängel vorhanden, welche 
bei einigermaßen gutem Willen hätten verhindert werden 
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Rosdzin⸗Schoppinitz. (Abrahamsfeſt) Am 1. De⸗ 
zember begeht unſer Abonnent Franz Bednarek, wohnheft 
Schmiedeſtraße 1, einen 50. Geburtstag. Wir gratulieren und 
wünſchen ihm noch viel Geſundheit und Glück bis 100 Jahre! 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus der Tätigkeit des Bundes für Arbeiterbildung. 
Am Freitag vergangener Woche fand in Lipine bei Machon 
der zweite diesjährige Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung 
ſtatt. Ungefähr 140 Perſonen hatten ſich eingefunden, ein Be⸗ 
weis, wie ſtark das Bildungsbedürfnis unſerer Arbeiter, tratz 
aller Not und Sorgen, tt, 5 r 
‚Referent des Abends war Cenoſe Buchwald. Anſtelle 
des angeſagten Lichtbildervortrages hielt Redner einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Abrüſtungskonferenz und die Bilanz 
des letzten Krieges“. Anhand von intereſſantem Zahlenmate⸗ 
rial, wurden den Anweſenden bewieſen, was für Geld die Rü⸗ 
ſtungsinduſtrie im Weltkrieg verdient hat. Mit Entrüſtunz 
nahmen die Zuhörer die Erklärung auf, daß viele von den Ge⸗ 
jallenen von den Geſchoſſen getötet wurden. welche ſie ſelbit 
verfertigt hatten. Das Prolebariat bekämpfte ſich gegenſeitig, 
aber die Rüſtungsinduſtriellen bildeten eine Intereſſeninterna⸗ 
tionale, wie fie die Munition und Kriegsartikel zum ſichere n 
Verdienſt am beſten abſetzen. Dann behandelte Redner die 
Auswirkungen eines künftigen Krieges, der alles pernichten 
mürde, da alles durch Gas vergiftung dem Erdboden gleichge 
macht werden würde. Hier iſt Abrüſtung bitter not! Und die 
Völkerverſöhnung muß endlich kom nen. Zum Abſchluß ber 
tonte Genoſſe Buchwald, daß die Arbeiter die Abrüſtung ſelbet 
beſchleunigen können, wenn fie ſich zu großen und ſtarken Di» 
ganiſationen zuſammenſchließen und die Parlamente für ſich 
erkämpfen. ee 
An der Ausſprache beteiligte ſich ein Genoſſe, welcher aber 
im Schlußwort eines anderen belehrt wurde. Genoſſe Meſ⸗ 
ſalla gab dann bekannt, daß der nächſte Vortrag ein Lichtbilder⸗ 
vortrag ſein werde, und um 8 Uhr erfolgte, mit 


den.“ Der Schaden wird auf 2000 Zloty beziffert. Das Feuer 
wurde durch die dortige Wehr gelöſcht. Be = 

Paul Por. (An die Abonnenten des ‚Bollse 
wille“). Wir geben unſeren werten Leſern zur Kenntnis, 
daß Frau Juranek die Kolportage vom erſten Dezember über⸗ 
nommen hat und für alles verantwortlich iſt. Res 


Ble und umgebung 


Ober⸗Lazisl. (Aus der Partei bewegung.) In 
einer Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. referierte 
am Sonntag Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll über die 
politiſche Lage und die Aufgaben der Arbeiterklaſſe. Redner 
ſchilderte auf Grund der e Ver⸗ 
lauf der Wirtſchaftskriſe, deren Ende noch keineswegs zu 
Nucl ſei 7 oe rg er — 5 ei 
Rückke vo aliſtiſchen Wir nicht mehr. gebe. 

i Tesken Fohren 


Ver die gottgewollte Welt⸗ 


ia⸗ 


wird beweiſen, daß es nur einen Ausweg gibt, das 5 die 


der e 
immer 
duſtrie ſti 


m 
Beifall aufgenommenen Ausführungen, wurden ohne Dis⸗ 
Sehen hingenommen und nach "Erledigung verſchiedener 


ice 
ndſchaft 


können. Guſtav Bartelmuss bemühte en um 
die Regie Es war naturgemäß iin trichen, aber 
einige politiſche Momente hätte man ruhig belaſſen können. 
Faß alen konnte es die Regie nicht vermeiden, daß die 
Handlung in die Länge gezogen wurde, was zum Schluß 
wirklich anſtrengen müßte und man froh war, als alles 
a Ende war. Ferner waren die enſätze zwiſchen dem 
iſerlichen und dem republikaniſchen Milieu zu i 
Die Republikaner wirkten zeitweiſe wie Zirkusleute. Das iſt 
doch etwa nicht abſichtlich paſſiert! Haindl traf im Bild 
meiſtens die richtige Stimmung. a 25 


Nun die Einzelleiſtungen. Hans Korngiebel gab 

den Kaiſer menſchlich fein und tief empfunden, mit jener 
reſignierenden Note, ohne die Maximilian nicht denkbar iſt. 
In ſeinen — Momenten wirkte er echt und überzeu⸗ 
end. Dasſelbe gilt von Anne Marion, welche der 
urzen Rolle der Kaiſerin weiblichen Reiz und das typiſche 
Temperament verlieh, wie es uns auch die Hiſtorie über⸗ 
liefert. Anerkennenswert waren die Typen des Lopez, 
Albert Beßler, Dr. Baſch, Karl Ritter und Hans 
Hübners Herzfeld. Fritz Hofbauer kopierte den 
nachgemachten Napoleon, Bazeine, trefflich. Alois Her: 
mann ebenfalls den Bürgergeneral Diaz. Der Erzbiſchof 
von Erich Rauſchert verdient beſondere Beachtung, 
Florence Werner als Prinzeſſin Salm war aber eine 
Unmögliche Figur, ſie gebärderte ſich zu hyſteriſch und ver⸗ 
wiſchte damit die an ſich ſchon bedeutungsloſe Figur vollends. 
Alle übrigen Mitwirkenden ſtanden wacker 
Poſten. 0 

Das Publikum befand ſich in ſichtlicher Spannung und 
dankte den Künſtlern am Schluß durch ſtürmiſche 8 . 58 


auf ihrem 


2 
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dem Gruß 
„Freiheit“, Schluß der Verſammlung. 
Orzegow. (Feuer auf Gotthardgrube.) Inforge 
Kurzſchluß brach in der Abteilung für Koks auf 5 be 
in Orzegow Feuer aus, durch welches 2 Motore ve wur⸗ 


die 


1 
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Bielig und Umgebung 


Unfall. Am 29. November fuhr der arbeitsioje Graf: 
ſtein von Kattowitz nach Bielitz mit einem Laſtauto. Der 
Chauffeur des Laſtautos hatte den Arbeitsloſen aus Ge⸗ 
fälligfeit mitgenommen. Beim Wirtſchaftshof in Bielitz 
hatte der Chauffeur eine kleine Reparatur am Auto, wobei 
ihm der Arbeitsloſe behilflich war. Dabei geriet er zwiſchen 
den Beiwagen, der am Auto angehängt war und erlitt 
ſchwere Quetſchungen der Bruſt wobei er innere Verletzun⸗ 
gen erlitt. Er mußte ins Bielitzer Spital überführt werden. 

Ein verhinderter Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 
29. November verſuchten unbekannte Täter in den Juwelier⸗ 
laden des Nudolf Chrüt in Bielitz, Hauptſtraße, einzubre⸗ 
chen, wurden aber durch den Nachtwächter und eine Polizei⸗ 
patrouille verſcheucht. Die Einbrecher befanden ſich in dem 
eingezäunten Hof. Die Polizei forderte fie auf, ſtehen zu 
bleiben und die Hände hochzuheben. Die Einbrecher flohen 
aber durch die Bahnſtraße gegen Komrowic zu. Die Po⸗ 


lizei gab hinter den Fliehenden einige Schüſſe ab, die jed 
ihr iel verfehlten. Die Einbrecher hinterließen am Tat 


ort mehrere Ei fzeuge. — In derſelben Nacht 
ſtahlen Spitzbuben aus der Fleiſchhalle der Helene Wieſner 
in Batzdorf 54, eine große, weiße Waage, Marke Schember, 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Wollstutzen, Sportsträmpfe, Haferlsocken beste Steirische 
Ware, wasserfest zu halben Preisen. 


Zeigerſchnellwaage der Type 105⸗4. Nr. 34 846, im Werte 
von 1285 Zloty. — In der Nacht zum 27. November dran⸗ 
gen Einbrecher in die Waſchküche des Lehrers Donocik aus 
CTzechowitz ein, woraus fie ein Herrenfahrrad, Marke Waf⸗ 
fenrad Steier, Nr. 3 911842, im Werte von 150 Zloty 
ſtahlen. 9 f 
Die heurigen Weihnachtsferien an den Schulen. Wie 
Wees Aeiaet wurde, hat das polniſche Unterrichtsmini⸗ 
ſterium eine Neuregelung der Schulferien vorgenommen. 
Der diesbezügliche Erlaß iſt bereits herausgegeben worden 
und tritt in dieſem Schuljahr in Kraft. Die heurigen 
Weihnachtsferien beginnen am 223. Dezember und 
dauern bis 15. Januar einſchließlich. Die Oſter⸗ 
ferien werden nur eine Woche dauern. . 
Die Strompreisermähigung in Warſchau. Bon 80.5 auf 
61 Gro je Kilowattſtunde. Vorgeſtern lief die Ein⸗ 
ſpruchsfriſt des Handelsminiſters gegen das Gutachten der 
Experten, die den Strompreis in Warſchau zu überprüfen 
nd eine Preisermäßigung vorzu hatten, ab, Io — 
sermäßigung um 24.35 ag 


die vorgeſchl⸗ 
Rechtskraft erhielt. Rückwirkend vom 7. September l. 


werden die Rechnungen für den Stromverbrauch nach fol⸗ 


nden Strompreiſen ausgeſtellt. Lichtſtrom 55.5 Groſchen, 
Kraftſtrom 26.44 und Lichtſtrom für Straßenbeleuchtungs⸗ 
zwecbe 22.11 Groschen je Kilowattſtunde. Zu dieſen Preiſen 
kommt noch ein 10prozentiger Zuſchlag zugunſten des 
Staates, ſo daß der Lichtſtrom in Warſchau ſtatt wie bisher 
80.5 nunmehr 61 Groſchen je Kilowattſtunde koſten wird. 
Gleichzeitig wird auch die Zählermiete in demſelben Verhält⸗ 
nis herabgeſetzt. Die Strompreisherabſetzung in der Haupt⸗ 


ſtadt, deren Selbſtkoſten darch die Entfernung vom 
Kohlenrevier bedeutend höher ſind als in Schleſien, 
wird nun auch hier Nachahmung finden müſſen und 


umſo eher eg rd finden können, als die Selbſt⸗ 
koſten infolge der viel geringeren Kohlentransportſpeſen 
hier ungleich niedriger find als in WVarſchau. N 


Bielitz, Biala und umg 


egend 


Im Zeichen der ſchwerſten Wirtſchaſtslriſe 


Wir leben in einer Zeit des ſchwerſten wirtſchaftlichen 
Niederganges. Große Betriebe n hintereinander 
ſti gt. Tauſende und Abertauſende von Arbeitswilligen 
werden zum Feiern gezw n. Dieſe Arbeits⸗ und 
Stellenloſen ſtehen meiſtens ohne jede Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung da. Angeſichts des nahenden Winters mit den 
doppelten Schrecken für die Erwerbsloſen, werden die Opfer 
dieſer ſchwerſten aller Kriſen zur Verzweiflung getrieben. 
Selbſtmorde, Vagabundage, nb diebſtähle, Kinder⸗ 
ausſetzungen usw. find die traurigen Zeichen unſerer gegen⸗ 
wärtigen Zeit. Aber nicht nur Arbeiter und Angeſtellte 
bekommen die Segnungen der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung zu ſpüren, auch der ganze Mittelſtand, Kaufleute, 
Gewerbetreibende, Landwirte, welche auf die arbeitenden 
Stände angewieſen ſind, weil ſie die Kunden dieſer Schichten 
bilden n in das gräßliche Elend mithineingeriſſen. 

Es bleiben nur einzelne Wenige, die von der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nichts wiſſen und ſich in ihrem Wohlleben auch 
durch nichts ſtören laſſen. Se 

Die „Schleſiſche Zeitung“, welche die Vertreterin der 
Nutznießer der kapi Aſtiſchen Wirtſchaftsord iſt, bringt 
in ihrer Dienstagnummer vom 29. e e In⸗ 
ſerat im Textteil ihres Blattes: 

Junger, l netter Mann, 


verm , mit ntem Kleinauto, 
ſucht Perzeeen Hr eine Autotour 


Der 1. Mai in Film. Die diesjährige 1. Maiſeier 
in Bielitz wurde gefilmt, 
am Mittwoch, den 30. Stonember um . Uhr abends im Bie⸗ 
litzer Arbeiterheim⸗Saale über die Leinwand. Alle Genoſſen, 
Genoſſinnen, ſowie Mitglieder der Geſang⸗, Turn⸗, nd⸗ 
und aller anderen Arbeiter⸗Kulturvereine werden erſucht, zu 
ee Vortrag zahlreich zu erſcheinen. Eintritt: Freiwillige 

pende. 

Achtung, Touriſten! Allen Touriſten wird bekannt 
gegeben, daß im Naturfreunde⸗Schutzhaus auf der Blatnſa 
der Speiſen⸗ und Geträntetarif entſprechend den heutigen 
ſchweren wirtſchaftlichen Verpültniffen, bedeutend reduziert 
worden iſt. Auch den Winterſportlern ſtehen zwecks Nächti⸗ 
En drei heizbare Schlafzimmer zur Verfügung. Die 

ttenverwaltung ladet alle Touri zum Beſuche des 
Naturfreunde⸗Schutzhauſes freundlichſt ein. 

Die „Volksſtimme“ vor Gericht. Ma Menſchen wol⸗ 
len es nicht verſtehen, daß man über ſchlechte Taten in den 
Spalten einer Zeitung Kritik üben kann. Dieſer Meinung 
iſt auch der Pr ge Herok und ſeine holde Chehälfte, 
wohnhaft in Lobnitz, Bezirk Bielitz. Pan Herok, der fi 
den vermögendſten Menſchen aus . zählt, will die 
Armut der anderen nicht anerkennen. Als guter Katholfk 
glaubt er, daß der liebe Herrgott alles für diejenigen ge⸗ 


ſchaffen hat, die ihon genug zum Leben haben. Als man 
1115 Laber im i dieſes res, die nicht nach chriſtlicher 
ächſtenliebe ausſahen, in den Spalten der Bieliter Aus: 
abe des „Volkswille“, einer Kritik unterzog, fühlten ſich 

n Herok und feine Ehehälfte beleidigt und liefen zum 
Kadi. Der verantwortliche Redakteur, Genoſſe Raiwa, 
hatte ſich auf Grund deſſen vor dem 1. in Teſchen zu 
verantworten. Und zwar wegen des Artikels „Ein Muſter⸗ 
katholik“. Genoſſe Naiwa vertrat den Standpunkt, daß 
alles das, was aus Bielitz in die Redatkion kam, den Tat: 
ſachen entſpricht und o auch dieſen Artikel ein. Auf eine 
Einigung ging Genoſſe Raiwa nicht ein. Da keine Zeugen 
geladen waren, konnte Genoſſe Raiwa den Wahrheitsbe⸗ 
weis nicht erbringen. Er wurde wegen Beleid gung zu 
300 Zloty und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. Ge⸗ 
gen dieſes Urteil würde Berufung eingelegt und es werden 
geugen geladen, die den Pan Herok ins richtige Licht ſtellen 
werden. s 


Dieſer Film geht zum erſten Mal | 


nach Nizza, bei freier Verpflegung und 
Unterkunft in vornehmſten Hotels ge⸗ 


gen Brennſtoffbeiſtellung. Näheres 
unter 2 
„Zwei in einem Auto“. 5 


Diejes Inſerat ſpricht Bände Millionen Menſchen können 


nicht ihren Hunger ſtillen, Millionen Menſchen wiſſen nicht 


wo ſie ihr müdes Haupt betten könnten. Abermillionen 
Menſchen haben nicht das Nötigſte, um ihre körperlichen 
Blößen vor der Kälte zu ſchützen, dafür ſucht aber ein 
junger, lediger, netter und vermö lender 
Mann eine Partnerin für eine Autotour nach Nizza, bei 
freier Verpflegung und Unterkunft in vornehmſten Hotels 
mit der Bedingung, den „Brennſtoff“ beizuſtellen. Leben 
wir nicht in der beſten aller Welten?! 

Der Herr Papa dieſes jungen, netten, vermögenden 
Lebemannes muß einen ſchönen Batzen Geld vom Schweiße 
der Armen zuſammengeſcharrt haben, wenn ſich dieſer 
Sprößling ſolchen Luxus in der heutigen ſchweren Zeit 
leiſten kann. i a 

Hier könnte einmal die Steuerſchraube zugunſten der 
Arbeitsloſen recht tüchtig angezogen werden. 


Solchen Ausbeutern, die eine Partnerin mit „Brenn⸗ 
ſtoff“ ſuchen, öffnet aber die „Schleſiſche Zeitung“ recht gern 
ihre Spalten. 


„Wo die Pflicht ruft!“ | 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 
Mittwoch, d. 30. Nov., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, d. 1. Dez., 5 Uhr: Theaterprobe. — 7 Uhr: 

Vorſtandsſitzung. 8 
Samstag, d. 3. Dez., 6 Uhr: Theaterprobe 


Sonntag, d. 4. Dez., 6 Uhr: Spielabend. f 
Die Vereinsleitung. 


Dr. einer Mutterberatungsſtelle rer 
ferieten werden, außerdem die Gewerkſchaften zu dem neuen 
Vereinsgeiek Stellung nehmen müſſen, erſuchen wir um be⸗ 
ſtimmtes und pünktliches Erscheinen. N 


Gäſte 


erſcheinen. 
kommen. Der Vorſtand. 


Al derſeld. Am Sonnta „den 4. Dezember, findet 
um 33 Uhr nachmittags im 5 Herrn Putſchka in 
Alexanderfeld eine öffentliche Vereinsverſammlun des ſo⸗ 
55 mokratiſchen Mahlvereins „Vorwärts“ mit Rand 

gesordnung ſtatt: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage; 2. Gemeinde⸗ und Arbeitsloſenangelegenheiten 3. 
Allfälliges. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, vollzählig zu erſchei⸗ 
nen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Nordhäffte: 1. Schwan D--Deneb, 2, Leier, 
Re Regulus 9. Zwillinge, 


Kastor, P--Pollux, 1 
3 Orion, B=Beteigeuze, R=Rigel, 4. 


Erstes Mondviertel: 4. Dezeriber, Vollmond: 13, Dezember. 


Die Sonne nähert ſich immer mehr dem tiefſten Punkt ihrer 
Bahn, ſie erreicht ihn am 22. Dezember und wandert dann in 
das Zeiten des Steinbocks. Wir haben Wintersanfang, die 
Jängſte. Nacht und den kürzeſten Tag des Jahres. N 
Die Mondphasen fallen auf folgende Daten: am 4. Dezem: 
ter iſt Erſtes Viertel, am 13. Vollmond, am 20. Letztes Viertel 
und am 27. Neumond. W 

Von den Planeten, die gleich unſerer Erde die Sonne um 
ktreiſen, iſt am Abendhimmel wur der Saturn zu ſehen. Er t 
der einzige, der nicht eine kugelförmige Geſtalt hat, ſondern 
von einem Ringe umgeben iſt, der im Fernrohr ganz deutlich 


ertaunt werden kann. Wenn der Saturn am Anfang des Mo: 


nats gegen 8 Uhr und am Ende gegen 6 Uhr den Horizont er⸗ 
reicht hat, müſſen wir einige Stunden warten, bis die anderen 
Brüder unserer Erde ſichtbar werden. Gegen Mitternacht er⸗ 
ſcheinen Mars und Jupiter und bieten uns neue, intereſſante 


We Wess, 3 Drache, 4. Köpheus, 3, Kassiopeih, 6. 
en: rache, 4, Kepheus, 2, | F siopeia, 6 
Stier, A=Aldebaran, Pl. Plejaden, 5, Perseus, 


Der Sternenhimmel 
im Dezember 


K=Kapella. — Südhälfte: |; 
en, 3, Passe 6. Eridanus 7. 
gasus, 12, Wassermann 


Beobachtungsobjefte. Mars, im Sternbilde des Krebſes, im 
Laufe der Wochen heller werdend, in blutroter Farbe — der 
Kriegsgott des Mythos —, und Jupiter, in unmittelbarer 
Nähe, glänzend gelb, der hellſte Stern des Himmels. Zwei Wel⸗ 
ten, die grundverſchieden in ihrem Aufbau find. Der Mars, 
unſerer Erde ähnlich, mit Schneeſtellen an den Polen und einer, 
wenn auch ſehr dünnen Atmosphäre, und Jupiter, ein Rieſen⸗ 
koloß glühender Hitze, noch immer nicht erkaltet, geben unſerer 
Wiſſenſchaft noch heute faſt unlösbare Rätſel auf. 

In den frühen Morgenstunden erſcheinen dann die beiden 
anderen, mit bloßem Auge ſichtbaren Planeten Merkur und Ve⸗ 
nus, der erſtere allerdings eiſt in der letzten Monatshälfte. Die 
beiden Körper kommen ſich immer näher und bieten am. 21. De⸗ 
zember einen wundervollen Anblick dar. 

Der Sternenhimmel iſt jetzt vollſtändig winterlich gewor⸗ 
den. Der Orion ſteht ſchon gegen 10 Uhr abends hoch über dem 


Kleiner Hund, 
Walfisch, 8. Fische, 9. Widder, 10. Andromeda, 11. Pe- 


Kleiner Bär, P=Polarstern, 7. Grosser Bär, 8. Löwe, 


P=Proko on, 2. Grosser Hund, S- Sirius, 


Horizont; über ihm rechts leuchtet der helle Aldebaran im 
Stier und die gelbe Kapelle im Fuhrmann, dazwiſchen deutlich 
ſichtbar die Sternenhaufen der Hyaden und Plejaden. Links 
davon finden wir die beiden gleichhellen Sterne Kaftor und 
Pollux in den Zwillingen, weiter zum Horizont den Prokyon 
im Kleinen Hund und das unſcheinbare Bild des Krebſes. Die 
weſtliche Hälfte wird von Andromeda und Pegaſus beherrſcht. 
Die Kaſtiopeia ſteht noch immer über uns, der Große Wagen 
hat jetzt im Norden ſeinen tieſſten Punkt überſchritten und Her 
ginnt die Aufwärtsbewegung. Die Milchftraße läuft vom Süd⸗ 
often quer über den Himmel nach Weiten und iſt an klaren, 
mondſcheinloſen Abenden deutlich zu erkennen. 

Die Sternkarte iſt für den 1. Dezember um 10 Uhr abends, 
15. Dezember um 9 Uhr abends für Berlin, alſo für eine Pol⸗ 
höhe von 52% Grad berechnet. 


u» 


Ra 


Reliquien 


In der katholiſchen Kirche, teilweiſe aber auch noch in der 


evangeliſchen, ſpielen Reliquien als Heiligtümer eine beſon⸗ 
dere Rolle. Unter Reliquien verſteht man Ueberreſte von 
Heiligen (Körperteile), ihren Kleidungsſtücken, ihren Mar⸗ 
texwerkzeugen u. ä., denen man eine große wundertätige 
Wirkung 2 7 

Die Abtei der mecklenburgiſchen Stadt Doberan war im 
Mittelalter wegen ihrer Reliquien weit und breit bekannt. 
Wenn auch nach der Reformation viele der alten Reliquien 
beſeitigt wurden, ſo ſieht man 45 davon doch noch im 
Heimatmuſeum in Doberan, jo zum Beiſpiel Lots Weib, die 
bei der Zerſtorung von Sodom und Gomorrha zur Salzjäule 
wurde; den Stuhl, von dem Eli fiel, als er ſich das Genick 
brach; eine Sproſſe der Himmelsleiter, die Jakob im Traum 
geſehen hat, und eine Flaſche, die eine Probe der ägyptiſchen 
Finſternis enthält. 

Bis 1894 wurden auch in der dortigen Kirche Reliquien 
gezeigt, bis dann eine Verfügung des Oberkirchenrates dem 
ein Ende machte. In der Kirche ſelbſt hatte man ein Häuf⸗ 
lein Heu aus der Krippe des Chriſtkindleins; Stücke von den 
Windeln des 8 und von der Nachtmütze der Mutter 
Maria; ein Stück vom Fiſchernetz des Petrus; den Stein, mit 
dem David den Rieſen Goliath tötete; ein Stück Serviette 
des Bräutigams von der Hochzeit zu Kana, und das Meſſer, 
mit dem Delila dem Simſon das Haar abſchnitt. Dazu ka⸗ 
men verſchiedene Schädel von Heiligen. Daß auch Adams 
Großmutter mit einem Knochen vertreten iſt, wird ſicher bei 
Dieſer Zuſammenſtellung nicht wundernehmen. Um dieſen 
Knochen rankt ſich übrigens eine nette Anekdote: 

Der letzte Führer durch die Reliquien der Doberaner 
Kirche war der alte Küſter Thiel, der ſich eines geſunden 
Mutterwitzes erfreute. Als ein Anatom den Knochen von 
Adams Großmutter beſichtigte und feſtſtellte, daß er von 
einem Hirſch ſtamme, erwiderte der alte Thiel ſchlag⸗ 


Adams Großmutter war 


Beſſer als eine wiſſenſchaftliche Abhandlung zeigt wohl 
Dieje kurze Zuſammenſtellung und die Anerdote vom alten 
Thiel den ganzen Unfug des Reliquienkultes, den man übri⸗ 
gens nicht nur bei chriſtlichen Glaubensgemeinſchaften findet, 
ſondern auch bei anderen Religionen. H. L. 


Aund unk 
Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 1. Dezember. 
12,35: Schulkonzert. 15,35: Vortrag. 16,25: Franzöſiſcher 
Unterricht. 16,40: Vortrag. 17: Leichte Mu Par ll 
platten. 18: Leichte Mufif. 19: Sportſeuilleton. 19,15: 
Verſchiedenes. 19,30: Literatur. 20: Leichte Muſik. In der 
Pauſe: Sport und Preſſe. 21,30: „Advokat und Roſen“, 
(Hörfolge). 22,20: Tanzmuſik. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleihbleibendes Werktagsprog ram m 
6,20 Morgenkonzert, 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe! 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, den 1. Dezember. 

10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter; anſchl.: Für die Land⸗ 
wirtſchaft. 11,50: Konzert. 15,40: Verkehrsfragen. 15,50: 
Das Buch des Tages. 16,15: Konzert. 17: Kinderfunk. 
17,25: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Hausmuſik. 18: 
Schulfunk. 18,25: Der Zeitdienſt berichtet. 18,40: Stunde 


eine geborene 


Der Tag der Pariſer Midinetten 


Koſtümierte Midinetten tanzen inmitten des Weltſtadtverkehrs. — Der Tag der Heiligen Katharina, die als Schutzheilige der 
ſogenannten Midinetten, das ſind die Laufmädchen der Pariſer Modeſalons, gilt, wird alljährlich von den Midinetten mit aus⸗ 


gelaſſener Luſtigkeit gefeiert. 


Tanzend und koſtümiert durchziehen die jungen Mädchen die ganze Stadt und reißen auch die 


übrige Bevölkerung zu einem fröhlichen Volksfeſt mit. 
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der werktätigen Frau. 19: Wozu heutzutage noch Märchen? 
19,15: Das Volkslied. 19,30: Wetter; anſchl.: eg 
auf Schallplatten. 20: Ohne rote Faden. (Funkrevue). 212 
Abendberichte. 21,10: Bläſer⸗Kammermuſik. 22: Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22,20: Arbeiter⸗Eſperanto. 
22,30: Breslauer Ausflugsziele vor 100 Jahren. 


Beriammiungsfalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh'jahtt, 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. Dezember, abends 7.30 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Einlaß wird nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedsbücher gewährt. 

Nitolai, Am Sonntag, den 4. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember. 

Kattowiß. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Donnerstag, den 1. Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet 
im Saal des Zentralhotels, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Mitglieds: 
buch legitimiert! 

Kattowitz. [(Nähſtubenausſchuß.) Am Donnerstag, 
den 1. Dezember, abends um 7 Uhr, findet im Parteibüro eine 
Ausſchußſitzung ſtatt. Alle Mitglieder mögen beſtimmt erſcheinen. 

Kattowitz. (D. S. J. P.) Am Donnerstag, den 1. Dezem⸗ 
ber, findet die Monatsverſammlung ßatt. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am Frei 
tag, den 2. Dezember, abends um 8 Uhr, Monatsverſammlung. 


Königshütte. (Hol zar beiter.) Am Sonnabend, den 
3. Dezember, abends um 6 Uhr, findet im Volkshaus die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 

Königshütte. (Achtung Bergarbeiter !] Die Ger 
ſchäftsſtelle Krol.⸗Huta begeht am Sonntag, den 4. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, im Saale des Dom Ludowy die diesjährige 
Bergarbeiterfeier (Barbarafeier). Zur Aufführung gelangt das 
Theaterſtück „Freie Bahn dem Tüchtigen“, ein Schauspiel aus 
dem Bergarbeiterleben in 4 Akten. Zur weiteren Unterhaltung 
des Abends iſt Muſik und Geſang vorgeſehen. Wir laden hier⸗ 
mit alle Mitglieder des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes mit 
ihren Frauen hierzu ein. Ohne Mitgliedsbuch, lein Zutritt. 
Kinder, bitten wir, nicht mitzubringen! Eintritt frei! 

Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am 
Dienstag, den 6. Dezember, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anfang 
pünktlich um 8 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Vielſchowitz. [Parteibuchkontrolle.] Allen Partei: 
genoſſen und ⸗genoſſinnen von Bielſchowitz zur Kenntnis, daß 
bei der Kaſſierung am erſten Dezember, durch den Kaſſierer, alle 
Parteibücher zwecks Kontrolle, eingezogen werden. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 80, Nonember, abends um 
7 Uhr, Vortrag. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 
Schleſiengrube. Am Freitag, den 2. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal Ganſchinietz, Hotel „Atoria“, ulica By⸗ 


tomska, der fällige Vortragsabend ſtatt. Referent: Genoſſe 
Buchwald. Alle Gewerkſchafter und Parteigenoſſen mit 
ihren Frauen ſind dazu eingeladen. Mitgliedsbücher find mit⸗ 
zubringen! 5 
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Der Roman Oberschlesieng! 


Soeben erschienen: 


August Scholtis 


OSTWIND 


Roman der Oberschlesischen Katastrophe 
Karton. zit 8.35, Leinen zt 10,60 


Das Elsaß hat seine berufenen Sprecher. Nun hat 
auch das von verwandtem Schicksal betroffene Elsaß 
des Ostens Oberschlesien, einen Deuter gefunden 
August Scholtis, 
ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 
stammt aus dem 
Hultschiner Länd- 
chen, in dem er 
aufgewachsen ist u. 
mit allen Fasern 
hängt. InderHeimat 
erfaßt er die Welt — 
eine Welt der Frei- 
heit und Wahrheit. 
Das gibt ihm die 
Berufung, den 


wirslichen, gültigen er IM N Sri ( 
Schicksalsroman des oberschlesischen Volkes von der | 1 = 


Vorkriegsz:it bis zur Abstimmmung zu enthüllen. 
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Werhet Fündig neue Abonnenten 


Soeben 
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Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Bin neues Buch des berühmien Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 


Das Buch kostet kartoniert 21 6,60 


Katlowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
Spöfka Akcyjna, ul. 3.go Maja Nr. 12 


— Kattomit ser ññ3 
Buchelrrichereiu. Verlags- 


erschien: 
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in Ganzleinen 21 9.90 


Briefpapier 
SBrieſ harten 


PAPIER 
LAMPEN 
SCHIRME 


in allen Preislagen 
Kattowitzerhuchdruckerei 
u. Verlags-Sp. A., 3. Maja 12 


3 Nette mit vielen 
Bildern und ein- und 
vielfarbigen Totein und 


1 hochinteressantes 
Buch im Vierteljahr für 
nur RM . 


Kleine Anzeigen 


hagen in diefer Zeitung 
den beſten Erfolg! 


. DRUCKSACHEN 


Vereins: u. Nrinathebar f 
in deutſch und pelniſe 


Bücher, Broschüren, Zeit- 
Ichriſten, Flugblätter. Ein · 
ladungen, Plakate, Bro: 
gramme, Statuten, Zirtu - 
Iare, Kuverts, Diplome, 
Werbebrude, Briefbogen, 
Kalender, Etiketten, Nreis ; 
liſten, Wertpapiere, Ned 
nungen, Jarmulare, rer 
ſpetke, Runftblätter uſw. 


Man verlange Drudmujter 
und Vertreterbeſuch 
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